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Editorial

Das Jahr 2003 neigt sich seinem Ende 
zu. Überall im Dorf ist die Vorfreude auf 
das Weihnachtsfest sicht- und spürbar. 
Auch für den Gemeinderat rückt der Ab-
schluss des ersten Jahres der Mandats-
periode 2003–2007 näher. In 22 or-
dentlichen Arbeitssitzungen, darunter 
drei Gemeinschaftssitzungen mit den 
Kolleginnen und Kollegen aus Eschen, 
wurden vom Gemeinderat seit anfangs 
Februar insgesamt 290 Geschäfte be-
handelt. Zu diesen Sitzungen und zur 
obligaten Tätigkeit in den Ressorts und 
Kommissionen gesellten sich noch einige 
Sondertermine wie die Besichtigung ver-
schiedener Gemeindeeinrichtungen, die 
traditionelle Waldbegehung und anderes 
mehr hinzu.

Ich danke an dieser Stelle allen Gemein-
derätinnen und Gemeinderäten für die 
konstruktive, sachbezogene und sach-
dienliche Arbeit zum Wohle der Allge-
meinheit. Nach meiner persönlichen 
Einschätzung dürfen wir mit dem ge-
meinsam Erreichten sehr zufrieden sein. 
Wesentlich dazu beigetragen haben auch 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Gemeinde. Für ihre erbrachten Leistun-
gen, den guten Teamgeist und die Unter-

stützung bedanke ich mich recht herz-
lich. Meine speziellen Glückwünsche 
gelten jenen fünf Angestellten, bei denen 
sich im Verlaufe dieses Jahres Nach-
wuchs einstellte oder die in baldiger Er-
wartung dieses freudigen Ereignisses 
sind. 2003 war also in mehrerer Hinsicht 
buchstäblich ein «fruchtbares» Jahr.

Äusserst dankbar bin ich auch den vielen 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern, die heu-
er auf kirchlicher oder weltlicher Ebene 
und in verschiedensten Funktionen, In-
stitutionen, Kommissionen und Vereinen 
wieder grossartige und unersetzbare Mit-
arbeit leisteten und damit zu erkennen 
gaben, dass ihnen das Geschehen in ih-
rer Gemeinde nicht gleichgültig ist. Die-
ser ausgeprägte Gemeinschaftssinn freut 
mich ganz besonders und gibt mir auch 
als Vorsteher viel Kraft und Zuversicht.

Das Jahr 2004 wird in mancherlei Bezie-
hung wieder ein ereignisreiches sein. 
Beispielhaft erwähne ich nur die Einfüh-
rung einer neuen, strassenweisen Haus-
nummerierung, die Gründung der Bür-
gergenossenschaft Mauren sowie die 
Herausgabe des Familien-Stammbuches 
mit rund 15‘000 erfassten Namen. Auch 
von den laufenden Projekten «Muron», 
«Zuschg» und «Umpasa», die sich mit der 
Ortsplanung, der Kerngestaltung in  
Schaanwald und mit der Wirtschaftsför-
derung befassen, wird wieder einiges zu 
hören sein. Vor kurzem hat zudem eine 
kompetente Fachgruppe unter dem Vor-
sitz von Vizevorsteherin Doris Wohlwend 
die Konkretisierung des Projekts «Älter 
werden in Mauren» an die Hand genom-
men. Für den geplanten Ausbau der In-
frastruktur für das betreute Wohnen im 
Alter steht bereits ein viel versprechen-
der Lösungsansatz zur Diskussion.

In baulicher Hinsicht werden zwei Gross-
projekte der Gemeinde konkret Gestalt 
annehmen: der Neubau des Mehrzweck-
gebäudes mit Werkhof, Feuerwehrdepot 

und Kulturgüter-Schutzräumen sowie die 
Neuausrichtung und Erweiterung des 
Sportparks – ein Gemeinschaftsprojekt 
mit der Partnergemeinde Eschen, das 
vom Land zu 50 Prozent subventioniert 
wird. Beide Grossprojekte sollen in der 
zweiten Jahreshälfte 2005 offiziell ihrer 
Bestimmung übergeben werden. Bei den 
Tiefbauten bilden die weitere Erschlies-
sung des Umlegungsgebietes «Tilihalde» 
sowie die Neuerschliessung der Bau-
landumlegung «In den Teilen» in Schaan-
wald die investiven Schwerpunkte. 

Aufgrund der ausgeprägten Investi- 
tionstätigkeit rechnet der Gemeindevor-
anschlag für das Jahr 2004, der vom 
Gemeinderat am 19. November einstim-
mig genehmigt wurde, mit einem Fehlbe-
trag von ca. 2,7 Mio. Franken. Zur  
Deckung stehen ausreichend Finanzre-
serven zur Verfügung, die in den vergan-
genen Jahren im Hinblick auf die anste-
henden grossen Projektvorhaben 
vorsorglich geschaffen wurden. Die vor-
handenen Reservemittel ermöglichen 
auch die Eigenfinanzierung der in der 
strategischen Investitionsplanung be-
rücksichtigten Projekte ohne Aufnahme 
von Fremdmitteln. Näheres zum Budget 
2004 finden Sie im Innern dieser Ausga-
be.

Liebe Einwohnerinnen und Einwohner, 
ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen 
frohe Weihnachtstage im Kreise Ihrer 
Familien und für das neue Jahr viel 
Glück, Gesundheit und Zufriedenheit. 
Glück bedeutet aber auch, seine Freude 
in der Freude des anderen zu finden. In 
diesem Sinne: Auf ein freudvolles Jahr 
2004!

Freddy Kaiser, Gemeindevorsteher

Liebe Einwohnerinnen –  
liebe Einwohner

Frohes Weihnachtsfest und einen
guten Rutsch ins Neue Jahr!

★

★
★★★

★
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Mauren: Entwicklungsstrategie vorgestellt
Strategiepapier zur Raum- und Siedlungsentwicklung der Gemeinde präsentiert

Wie soll sich unsere Gemeinde entwi-
ckeln? Dieser Frage geht seit April 2002 
eine vom Gemeinderat bestellte Fach-
kommission namens «Projektgruppe 
Muron» nach. Am 23. Oktober 2003 
stellte diese Arbeitsgruppe nun im Rah-
men einer Informationsveranstaltung ein 
Strategiepapier zur Raum- und Sied-
lungsentwicklung der Gemeinde der Be-
völkerung vor. 

Die Gemeinde Mauren-Schaanwald 
wächst. Während bereits in den letzten 
Jahren die Bevölkerungszahl regelmässig 
anstieg, sagen Prognosen auch in Zu-
kunft eine stetige Zunahme an Einwoh-
nerinnen und Einwohnern voraus. Heute 
wohnen rund 3670 Personen in Mauren-
Schaanwald. Selbst bei einem modera-
ten Wachstum bei den Einwohnern und 
der Beschäftigung muss von einer Ein-
wohnerzahl von gegen 5000 und weite-
ren 500 bis 800 Arbeitsplätzen ausge-
gangen werden. 
Dieses Faktum veranlasste den Gemein-
derat, im April 2002 eine Arbeitsgruppe 
zur Raum- und Siedlungsentwicklung 
einzusetzen, welcher der Name «Muron» 
gegeben wurde. Diese Arbeitsgruppe 
stellte nun im Rahmen einer Informati-

onsveranstaltung ihr Strategiepapier nä-
her vor.

Innere oder äussere Erweiterung?

Im Mittelpunkt der Thematik bezüglich 
der künftigen Entwicklung der Gemeinde 
Mauren steht die Frage nach der inneren 
oder äusseren Erweiterung. Vorsteher 
Freddy Kaiser, Vorsitzender der Projekt-
gruppe «Muron», machte an der Informa-
tionsveranstaltung deutlich, dass die Ar-
beiten der Arbeitsgruppe in Bezug auf 
das Strategiepapier deutlich Vorteile im 
Hinblick auf die innere Entwicklung zu 
Tage gebracht hätten. «Eine äussere Er-
weiterung würde zum einen zu einem 
Zusammenschluss der Orte Mauren und 
Eschen und zum anderen von Mauren 
und Schaanwald führen, so wie es zwi-
schen Triesen und Vaduz der Fall ist. Ich 
bin der Meinung, dass dies nicht zielfüh-
rend sein kann, da im Fall von Eschen 
der Erkennungswert von Mauren und die 
Gemeinschaft innerhalb der Gemeinde 
bzw. das Dorfleben darunter leiden wür-
den und im Fall von Schaanwald es nicht 
sinnvoll wäre, das Riet zu verbauen», so 
der Vorsteher in seinen Ausführungen. 

Die Analyse habe ergeben, dass die Er-
weiterung nach innen Vorteile in ortsbau-
licher und landschaftlicher Hinsicht und 
aus der Sicht des Verkehrs gegenüber 
einer Erweiterung nach aussen besitze.

Untersuchungsthemen

Das Strategiepapier beinhaltet verschie-
dene Themenbereiche, die für die Ent-
wicklung der Gemeinde Mauren-Schaan-
wald von Wichtigkeit sind. Hierzu gehören 
unter anderem die Bevölkerungsentwick-
lung, der Verkehr, die Bautätigkeit und 
Nutzungsreserven, die Infrastruktur und 
Versorgung, die Landschaft, Natur, Nah-
erholung und Landwirtschaft sowie die 
Wirtschaft und das Arbeitsleben. In Be-
zug auf diese Themen wurden Ziele defi-
niert und, nachdem eine Auswertung  
relevanter Grundlagen vorgenommen 
wurde, eine Analyse der Ist-Situation er-
stellt. Im Anschluss daran wurden Lö-
sungsvarianten ausgearbeitet, diese be-
wertet und ein Entscheid gefällt, der ins 
Strategiepapier integriert wurde. Hierbei 
wurden Kriterien wie Attraktivität in Be-
zug auf Wohnen, Landschaftsbild, Orts-
bild, Naherholung, Realisierbarkeit und 
Verkehrserzeugung gemäss den Resulta-
ten der Bevölkerungsbefragung aus dem 
Jahre 2002 berücksichtigt.

Einbezug der Bevölkerung

Die Informationsveranstaltung war der 
erste Schritt bezüglich eines Einbezugs 
der Bevölkerung und einer öffentlichen 
Diskussion zu dieser Thematik. Bereits 
im November wurden weitere Gesprächs-
runden durchgeführt, an welchen dieses 
Strategiepapier intensiv diskutiert wer-
den konnte. Hierbei trafen sich die Mit-
glieder der Arbeitsgruppe «Muron» mit 
der Jugend, mit Vereinsvertretern und 
Interessensgruppen, mit Wirtschaftsver-
tretern sowie mit Haus- und Bodenbesit-
zern, Mietern und Vermietern.

Präsentierten das Projekt MURON (Raum- und Siedlungsentwicklung von Mauren): 
Von links Beat Aliesch, Moderator Michael Biedermann, Gemeindevorsteher Freddy Kaiser, Michael 
Biedermann, Gemeinderat, Claudia Pfeiffer, Gemeinderätin, Alexander Batliner, Stefan Schuler, Dietmar 
Marxer, Gemeinderat.
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In seiner Sitzung vom 19. November hat 
der Gemeinderat den Voranschlag der 
Gemeinde Mauren für das Jahr 2004 
einstimmig genehmigt. Gleichzeitig be-
schloss er, den Gemeindezuschlag auf 
die Vermögens- und Erwerbssteuer für 
das Veranlagungsjahr 2003 wieder mit 
200 Prozent festzulegen. Die mit dem 
Budget unterbreitete Finanzplanung für 
die Jahre 2005 bis 2009 wurde zur 
Kenntnis genommen.

Unter dem Vorsitz von Vorsteher Freddy 
Kaiser hatte die Finanzkommission den 
ursprünglichen Budgetentwurf in ihren 
Sitzungen vom 27. Oktober und 10. No-
vember im Beisein des Gemeindekas-
siers jeweils sehr eingehend behandelt. 
Die dabei von der Kommission ange-
strebten Zielsetzungen, in der Laufenden 
Rechnung trotz stagnierender Einnah-
men und hoher Abschreibungen ein 
ausgeglichenes Ergebnis vorlegen zu 
können und zudem die Nettoinvestitio-
nen auf einen Gesamtbetrag von rund 10 
Mio. Franken zu fixieren, konnten er-
reicht werden. Die Kommission empfahl 
dem Gemeinderat daher einstimmig die 
Genehmigung des überarbeiteten Voran-
schlags 2004.

Cashflow von 7 Mio. Franken

In der Laufenden Rechnung weist der 
genehmigte Voranschlag bei einem Er-
trag von 19,979 Mio. und einem Auf-
wand von 12,948 Mio. ein Bruttoergeb-
nis (Cashflow) von 7,31 Mio. Franken 
aus. Nach Berücksichtigung der gesetzli-
chen Abschreibungen in Höhe von 7,009 
Mio. schliesst der laufende Haushalt mit 
einem leichten Ertragsüberschuss von 
22‘000 Franken ab. 
Der im Vergleich zum Budget 2003 um 
rund 1,3 Mio. Franken verbesserte Cash-
flow bringt auch die Anstrengungen zum 
Ausdruck, die unternommen wurden, um 
die laufenden Ausgabenverpflichtungen 
in sämtlichen Verwaltungszweigen zu 
stabilisieren bzw. einzudämmen. Mit 
budgetierten Aufwendungen von 12,948 
Mio. Franken konnte der Ausgabenrah-
men des laufenden Haushalts sogar 
noch geringfügig unter das Niveau  
des Rechnungsjahres 2002 (12,976 
Mio. Franken) reduziert werden. Im Bud-
getvergleich ergeben sich Einsparungen 

von 277‘000 Franken oder von 2,1  
Prozent. 

Der Personalaufwand für das Budgetjahr 
2004 beläuft sich auf insgesamt 4,275 
Mio. Franken. Die im Vorjahresvergleich 
um 0,7 Mio. Franken oder um 14,2 Pro-
zent reduzierten Personalkosten sind 
insbesondere auf geänderte Regelungen 
und Bestimmungen zurückzuführen. 
Beim Sachaufwand, der die Ausgaben 
für Betriebs-, Unterhalts- und Verwal-
tungskosten umfasst, beträgt der veran-
schlagte Kreditrahmen total 4,292 Mio. 
Franken, das sind 238‘000 Franken oder 
5,9 Prozent mehr als im Jahr zuvor. Für 
die Kostenbeteiligungen resp. Beitrags-
leistungen der Gemeinde ergibt sich ein 
Mittelbedarf in Höhe von 4,381 Mio. 
Franken, womit sich der Ausgabenrah-
men gegenüber dem letzten Budget um 
171‘000 Franken oder um 4 Prozent er-
höht.

Stabile Ertragslage

Die laufenden Erträge des Voranschlags 
2004 in Höhe von 19,979 Mio. übertref-
fen zwar die für 2003 budgetierten Er-
wartungen um rund 1 Mio., sie liegen 
aber um ca. 0,8 Mio. Franken hinter dem 
Ergebnis des Rechnungsjahres 2002 
zurück. Die Einnahmen stammen zu 
52,5 Prozent aus dem Finanzausgleich, 
der damit nach wie vor die gewichtigste 
Ertragsquelle der Gemeinde darstellt. Mit 
10,5 Mio. Franken verharren die Zuwei-
sungen des Landes im Rahmen des Fi-
nanzausgleichs allerdings auf dem Ni-
veau des Vorjahres und liegen um 
775‘000 Franken unter dem Zuteilungs-
ergebnis des Jahres 2002. Die Erträge 
aus den Gemeindesteuern stehen im 
laufenden Haushalt 2004 mit 4,840 
Mio. und die gesetzlichen Anteile an den 
Landessteuern mit 2,782 Mio. Franken 
zu Buche. 

Im Zeichen reger Investitionstätigkeit
Budget 2004 der Gemeinde Mauren vom Gemeinderat einstimmig genehmigt

Gemeindebudget 2004 im Überblick

Der vom Gemeinderat einstimmig genehmigte Voranschlag der Gemeinde Mauren 
für das Jahr 2004 präsentiert sich zusammengefasst mit folgenden Eckzahlen: 

Laufende Rechnung 2004 

Ertrag  CHF 19‘979‘000.–
Aufwand CHF 12’948’000.–
Bruttoergebnis (Cashflow) CHF 7’031’000.–
Abschreibungen CHF 7‘009‘000.–
Ertragsüberschuss CHF 22‘000.– 

Investitionsrechnung 2004

Ausgaben CHF 19‘512‘000.–
Einnahmen CHF 9‘724‘000.–
Nettoinvestitionen CHF 9‘788‘000.–
Selbstfinanzierungsmittel CHF 7‘031‘000.–
(Cashflow Lauf. Rechnung)
Fehlbetrag CHF 2‘757‘000.–

Gesamtrechnung 2004

Gesamtausgaben  CHF 32‘460‘000.–
Gesamteinnahmen  CHF 29‘703‘000.–
Aufwandüberschuss CHF  2‘757‘000.–



Gemeindeverwaltung

4

9,8 Mio. an Nettoinvestitionen

Die Nettoinvestitionen des Jahres 2004 
belaufen sich bei Ausgaben von 19,512 
Mio. und Einnahmen in Höhe von 9,724 
Mio. auf 9,788 Mio. Franken. Ihnen ste-
hen die aus der Laufenden Rechnung 
stammenden Finanzierungsmittel von 
7,031 Mio. zur Deckung gegenüber, so 
dass der Investitionshaushalt mit einem 
Fehlbetrag von 2,757 Mio. Franken ab-
schliesst. Der Selbstfinanzierungsgrad 
liegt damit bei 71,8 Prozent. Die Finan-
zierung des Fehlbetrages ist aus den 
vorhandenen Finanzreserven möglich, 
die in den vergangenen Jahren im Hin-
blick auf die anstehenden grossen Pro-
jektvorhaben vorsorglich geschaffen 
wurden. Die vorhandenen Reservemittel 
ermöglichen auch die Eigenfinanzierung 
der in der strategischen Investitionspla-
nung berücksichtigten Projekte ohne 
Aufnahme von Fremdkapital. 

Im Zentrum der Investitionstätigkeit ste-
hen nächstes Jahr die Aufwendungen für 
den Neubau des Mehrzweckgebäudes 
(Werkhof, Feuerwehrdepot, Kulturgüter-
Schutzräume) in der Industrie- und Ge-
werbezone sowie die bauliche Neuaus-
richtung des Sportparks Eschen-Mauren, 
ein Gemeinschaftsprojekt mit der Part-
nergemeinde Eschen, das vom Land zu 
50 Prozent subventioniert wird. Im Tief-
baubereich bilden die weitere Erschlies-
sung des Baulandumlegungsgebietes 
«Tilihalde» sowie die Neuerschliessung 
der Baulandumlegung «In den Teilen» in 
Schaanwald die investiven Schwerpunk-
te.

Zuschlag von 200 Prozent

Die rege Investitionstätigkeit der Ge-
meinde einerseits und die anhaltende 
gesamtwirtschaftliche Abkühlung ande-
rerseits veranlassten sowohl die Finanz-

kommission wie auch den Gemeinderat 
dazu, den kommunalen Zuschlag auf die 
Vermögens- und Erwerbssteuer für das 
Steuerjahr 2003 wieder mit 200 Prozent 
festzulegen, um einen angemessenen 
Selbstfinanzierungsgrad der Nettoinves-
titionen gewährleisten und den Rückgriff 
auf das angesammelte Reservekapital in 
Grenzen halten zu können. 

Vorsteher Freddy Kaiser dankt auch an 
dieser Stelle den Mitgliedern der Finanz-
kommission, dem Gemeindekassier und 
den Abteilungsleitern der Gemeindever-
waltung recht herzlich für ihre kompeten-
te, kosten- und verantwortungsbewusste 
Mitwirkung an der Erstellung des Ge-
meindebudgets für das Jahr 2004. «Das 
Ziel aller Anstrengungen wird es nach wie 
vor sein, die Ausgaben und Einnahmen in 
einem vernünftigen Gleichgewicht zu 
halten, um eine langfristige Gesunder-
haltung der Gemeindefinanzen zu ge-
währleisten», so der Vorsteher.

Der grösste Arbeitgeber der Gemeinde
Der Gemeinderat Mauren zu Besuch im Hilti-Montagewerk Mauren

Auf Einladung von Werksleiter Dietmar 
Sartor besuchte der neue Maurer Ge-
meinderat am 10. September das Hilti- 
Montagewerk Mauren. Anlass für die 
Einladung war laut Dietmar Sartor der 

Wunsch seitens Hilti, «den Gemeindebe-
hörden einen vertieften Einblick ins Tätig-
keitsgebiet und ins Produkteprogramm 
des Werks zu geben». Mit 210 Beschäf-
tigten ist das Hilti-Werk der grösste Ar-

beitgeber der Gemeinde. Dietmar Sartor 
aus Mauren legt traditionell grossen Wert 
auf regelmässige Kontakte zur Gemein-
devertretung. Sartor: «Der regelmässige 
Informationsaustausch zwischen Politik 
und Wirtschaft schafft gegenseitiges Ver-
trauen und Verständnis.» 

Eine Einschätzung, die auch Gemeinde-
vorsteher Freddy Kaiser im Namen des 
gesamten Gemeinderates teilte. Freddy 
Kaiser: «Die Gespräche, die wir im Rah-
men unseres Wirtschaftsförderungspro-
jekts bereits führten, waren die Bestäti-
gung dafür, dass eine verstärkte 
Kommunikation und eine aktivere Zu-
sammenarbeit zwischen Gemeindebe-
hörde und Unternehmern einem gemein-
samen Bedürfnis entsprechen. Dem 
Gemeinderat und mir als Vorsteher liegt 
viel daran, in Mauren ein möglichst wirt-
schaftsfreundliches Klima zu schaffen.»

Der Gemeinderat von Mauren im Hilti-Montagewerk, das mit 210 Beschäftigten der grösste Arbeitgeber in 
der Gemeinde ist. Ganz rechts Werksleiter Dietmar Sartor.
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Begünstigt durch das herrliche Früh-
herbstwetter fanden sich bei der Maurer 
Rietbegehung am Sonntag, 14.Septem-
ber 2003 äusserst viele Naturfreunde 
beim Vogelparadies ein. Gemeinderat 
Michael Biedermann wartete als Vorsit-
zender der Natur- und Umweltschutz-
kommission mit einem interessanten 
Programm auf.

Michael Biedermann bezeichnete es als 
besondere Ehre, die zahlreichen Gäste, 
Natur- und Wandersfreunde zur traditio-
nellen Rietbegehung begrüssen zu dür-
fen. Im Namen der Natur- und Umwelt-
schutzkommission richtete er einen 
besonderen Willkommgruss an Gemein-
devorsteher Freddy Kaiser, an seine  
Gemeinderatskolleginnen und -kollegen 
sowie an die Referenten Georg Willi und 

Naturnischen und Wasserhaushalt
Natur- und Umweltschutzkommission mit interessanter Rietbegehung

Unsere Aufnahme zeigt die Natur- und Umweltschutzkommission mit den Referenten (v.l.): Gemeinderat 
und Vorsitzender des Ressort Natur und Umwelt, Michael Biedermann, Simon Meier, Gemeinderat Wolfgang 
Ritter, Marlen Jäger, Naturfachexperte Georg Willi, Drainagemeister Benno Jäger und Harald Senti.

Christbaum vor dem Regierungsgebäude
Maurer Tanne von Freddy Kaiser an Otmar Hasler übergeben

Erstmals erstrahlt in diesem Jahr wäh-
rend der Advents- und Weihnachtszeit 
vor dem Regierungsgebäude in Vaduz ein 
Christbaum im Lichterglanz. Dieser 
Christbaum wurde von der Gemeinde 
Mauren zur Verfügung gestellt. 

Am 25. November wurde die Tanne vom 
Maurer Gemeindevorsteher Freddy Kai-
ser dem Regierungschef Otmar Hasler 
vor dem Regierungsgebäude in Vaduz 
übergeben und anschliessend aufgerich-
tet. Seit dem ersten Adventswochenen-
de erstrahlt der Christbaum mit hunder-
ten von kleinen elektrischen Kerzen. 

Die Regierung möchte in Zukunft jedes 
Jahr eine liechtensteinische Gemeinde 
einladen, den Christbaum für das Regie-
rungsgebäude zur Verfügung zu stellen. 
Mauren fiel die Ehre zu, diese Tradition 
gewissermassen einzuläuten.

Übergabe der Tanne an Regierungschef Otmar 
Hasler durch Gemeindevorsteher Freddy Kaiser.
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Die Gemeinde Mauren ist eine von 138 
Gemeinden, die Mitglieder in der Alpen-
konvention sind. Die Alpenkonvention ist 
ein Rahmenübereinkommen zur Gewähr-
leistung des Schutzes und einer dauer-
haften umweltgerechten Entwicklung im 
Alpenraum. Sie wurde am 7. November 
1991 von den sieben Ländern des Al-
penraumes – Österreich, Frankreich, 
Deutschland, Italien, Liechtenstein, 
Schweiz – sowie der Europäischen Ge-
meinschaft in Salzburg unterzeichnet.

Slowenien und Monaco traten der Kon-
vention später bei. Die Konvention trat 
am 6. März 1995 in Kraft. 

Im Rahmen der Alpenkonvention bildete 
sich eine Gemeinschaftsinitiative für 
Grenzregionen, die Interreg IIIA. Geför-
dert werden grenzübergreifende Mass-
nahmen der Zusammenarbeit, wie Infra-
strukturvorhaben, Zusammenarbeit 
öffentlicher Versorgungsunternehmen, 
gemeinsame Aktionen von Unternehmen 
oder Kooperation im Bereich des Um-
weltschutzes.

Die fünf Gemeinden Frastanz, Mäder, 
Grabs, Schaan und Mauren sind Mitglie-
der des Gemeindenetzwerkes «Allianz in 
den Alpen». Sie haben im Rahmen des 
«Mikronetzwerkes Rheintal» eine grenz-

übergreifende Initiative gestartet. Das 
übergreifende Thema ist die «Nachhalti-
ge Mobilität in den Gemeinden». Ihre 
Projektziele sind die Erarbeitung von 
kommunalen sowie regionalen Verkehr-
sproblemen und der permanente grenzü-
berschreitende Erfahrungsaustausch. 

Die fünf mitwirkenden Gemeinden wei-
sen sehr ähnliche Problemstellungen 
auf. Gemeinsam haben sie im Jahre 
2001 den Grundstein für die vorliegende 
Netzwerkarbeit gelegt und befassen sich 
seit April 2002 konkret mit Mobilitätspro-
jekten in ihrem Ort. 

In der Gemeinde Mauren setzen sich vier 
engagierte Projektteams für eine Verbes-
serung von Verkehrs- und Mobilitätsthe-
men ein:

–  «Mauren zu Fuss entdecken –
 Bewusstseinsbildung»
– «Lebens(t)raum Strasse»
–  «BEMEF» Fahrradweg von Bendern, 

Eschen, Mauren via Egelsee nach 
Feldkirch

– «Pförtneranlage Schaanwald»

Projektarbeiten für nachhaltige Mobilität
Vorbildliche grenzüberschreitende Zusammenarbeit

Zweiter Erfahrungsaustausch-Treffen vom 27. November 2003 im Vereinshaus Mauren mit Moderator Willi 
Sieber vom Österreichischen Ökologie-Institut, Bregenz, und Vorsteher Freddy Kaiser.

Benno Jäger. Im Mittelpunkt der diesjäh-
rigen Rietbegehung stand in Anlehnung 
an das «Internationale Jahr des Wassers 
2003» alles «rund um den Wasserhaus-
halt» des Maurer Rietes.

Besichtigung Drainage-Pumpwerk

Es war für die ausserordentlich vielen 
Teilnehmer/innen sehr interessant, etwas 
Näheres über die Rietdrainage zu erfah-
ren. Drainagemeister Benno Jäger führte 
mit sichtlichem Stolz aus, dass Mauren 
über ein spezielles und seit den 80er-
Jahren über ein völlig neuartiges Draina-

ge-System verfüge. Auf eindrückliche 
Weise vermochte Benno Jäger darzustel-
len, wie der Wasserhaushalt im Maurer 
Riet funktioniert und wie bei heftigen 
Niederschlägen oder bei lang anhalten-
der Trockenheit, wie wir dies in diesen 
Sommermonaten erlebten, regulierend 
eingegriffen werden kann. 
Gräben, Rückhalteweiher und Naturbio-
tope bilden für zahlreiche Lebewesen die 
Grundlage ihres Daseins und ermögli-
chen eine ungeahnte Artenvielfalt. Auf 
interessante und Art und Weise führte 
der Naturexperte Georg Willi vor Augen, 
wie wichtig diese Oasen innerhalb der 
Rietlandschaften sind. 

Maurer Riet ist eine lebendige 
Landschaft

Vorsteher Freddy Kaiser und Gemeinde-
rat Michael Biedermann zeigten sich er-
freut, dass in Mauren-Schaanwald in 
diesem Bereich sehr viel getan wird und 
auch in naher Zukunft weitere Projekte 
anstehen, die dieses „Naturnischen-Mo-
saik» ständig weiterentwickeln. Bei Speis 
und Trank genossen die vielen Natur-
freunde und Familien beim Vogelpara-
dies das Beisammensein und waren von 
dieser interessanten Rietbegehung 2003 
hellauf begeistert.
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Europa-Strom aus Feldkirch
Spatenstich für die Hochspannungsverbindung zwischen FL und Vorarlberg

Mit dem Bau einer  Hochspannungslei-
tung zwischen den Liechtensteiner Kraft-
werken (LKW) und den Vorarlberger 
Kraftwerken (VKW) kann Liechtenstein 
schon recht bald auch direkt mit Strom 
aus dem EU-Raum versorgt werden.  

Mit dem Spatenstich vom 7. November 
bei der «Kaiser-Brücke» im Hinterschaan-
wald, nur wenige Meter von der Landes-
grenze entfernt, wurde grünes Licht für  
eine neue 110-kV-Hochspannungslei-
tung zwischen den LKW und den VKW 
gegeben. Die vom Liechtensteiner Land-
tag im Elektrizitätsmarktgesetz festgeleg-
te stufenweise Öffnung des Liechtenstei-
ner Strommarktes bedingt, dass auch 
eine direkte Stromverbindung in den EU-
Raum gebaut wird. Trotz der rasant stei-
genden Preise auf dem europäischen 
Strommarkt, verfolgen die Liechtenstei-
nischen Kraftwerke auch mittelfristig 
stabile Bezugskonditionen.

Die LKW erzeugen heute rund 25 % des 
Landesbedarfs an Strom, die restlichen 
75 % wurden bisher allein von den NOK 
bezogen. In Zukunft kann die LKW auf 
mehrere Stromzulieferer bauen. Mit der 
redundanten Netzverbindung zu den 
VKW werden die LKW ab Oktober 2004 in 
einer gestärkten Verhandlungsposition 
sein. Inskünftig soll etwas ein Drittel des 
FL-Stromverbrauchs über Vorarlberg ge-
deckt werden. Der Anteil aus Liechten-
steiner Wasserkraft beträgt nach wie vor 
25 Prozent.

Mauren: Strom aus Feldkirch

Im Jahre 1996 erschien ein Artikel in den 
Gemeindeinformationen. Damals schrieb 
Egon Öhri, Betriebsleiter der Kläranlage 
Bendern, eine Zusammenfassung über 
die geschichtlichen Hintergründe der 
Energieversorgung von Mauren und 
Liechtenstein, die wir nachfolgend zu-
sammenfassen:
Mauren war schon vor fast 100 Jahren 
die erste Gemeinde Liechtensteins, wel-
che den Strom vom Stadtwerk Feldkirch 
bezog. Im Jahre 1906 schloss Mauren 
einen Energielieferungsvertrag mit dem 
Stadtwerk Feldkirch ab. Ermöglicht wur-
de dies aber erst nach einer Unterschrif-
tenaktion, welche der damalige Vorste-
her von Mauren, Rechtsagent David 
Bühler, initiiert hatte. 1910 trat die 
Fürstliche Regierung mit der Einladung 
an das Werk heran, die Energieversor-
gung für ganz Liechtenstein zu überneh-
men. Aber dazu kam es nicht, da einer-
seits die Gemeinde Schaan ihr Gaswerk 
nicht aufgeben und die Gemeinde Vaduz 
in der Energieversorgung durch die Spin-
nerei Jenny & Spörry verbleiben wollte,  
und andererseits die übrigen Gemeinden 
des Landes wegen der geringen Meldun-
gen von Abnehmern vorerst keine Ge-
währ für eine Wirtschaftlichkeit der Ver-
sorgung boten. Im Jahre 1920 löste 
Liechtenstein das Azetylengaswerk in 
Schaan sowie das Energieleitungsnetz in 
Vaduz ab, baute das Leitungsnetz aus 
und bezog von da ab mittels einer 10 kV-

Übertragungsleitung Energie vom Elektri-
zitätswerk Feldkirch. Als am 24. Januar 
1927 das neu in Liechtenstein gebaute 
Lawenakraftwerk den Betrieb aufnahm, 
wurde die Übertragungsleitung von Feld-
kirch nach Schaanwald vom Lawena-
kraftwerk abgelöst, jedoch von ihrem 
baulichen Bestand für etwaige Notstrom-
bezüge belassen. 
Im Jahre 1908 war Johann Öhri (dr Wiss-
le Johann), Mauren 123, der den Beruf 
als Schlosser in der Schlosserei Matt 
erlernt hatte, als Schalttafelwärter bei 
den Stadtwerken in Feldkirch angestellt. 
Über 30 Jahre fuhr er mit seinem Fahrrad 
täglich bei jeder Witterung zu seiner Ar-
beit. Im Hause 123 (steht noch) im 
Weiher war auch das Installationsmaga-
zin und das erste Telefon zum Stadtwerk 
für die Installationen in Mauren und auch 
für die anderen Unterländer Gemeinden  
untergebracht. Eschen erhielt 1911 
Strom, Schellenberg und Gamprin 1920-
1921. Aufgrund der steten Zunahme des 
Stromverbrauchs musste wieder ab 
1942 Zusatzenergie vom Stadtwerk 
Feldkirch bezogen werden. Mit dem Bau 
des Kraftwerkes Samina, welches am 1. 
Dezember 1949 den Betrieb aufnahm, 
hatte Liechtenstein genügend eigene 
elektrische Energie und der Strombezug 
vom Stadtwerk Feldkirch wurde einge-
stellt.
So schliesst sich mit der erneuten Ab-
nahme des Stroms von den VKW (früher 
Stadtwerk Feldkirch) der Kreis der Ener-
gieversorgung für unser Land.

Spatenstich für die Hochspannungsverbindung zwischen Liechtenstein und Vorarlberg mit viel Prominenz aus beiden Ländern. Dritter von rechts: Gemeindevorsteher 
Gregor Ott, Eschen, Wilfried Bechtold, Bürgermeister von Feldkirch, Regierungsrat Schwärzler von der Vorarlberger Landesregierung, Gemeindevorsteher Freddy 
Kaiser, Mauren, Regierungsrat Hansjörg Frick und VR-Präsidentin Violanda Lanter, Ruggell.
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Wochenlang dröhnte es mit teils ohren-
betäubendem Lärm durch unser Dorf 
und durch den Weiler Schaanwald. 
Grund: für das Mehrzweckgebäude wur-
den die stabilisierenden Piloten in das 
grosse Terrain in der Industrie-, Gewerbe- 
und Dienstleistungszone mit meterhohen 
Spezialgeräten eingeschlagen.

Wir erinnern uns: Am 3. September 
2003 war der Spatenstich für das bis 
anhin grösste Hochbauprojekt der Ge-
meinde Mauren. Ein imposantes Gebäu-
de mit einem Bauvolumen von insgesamt 
23.537 m3 wird hier bis Herbst des Jah-
res 2005 entstehen. An der Notwendig-
keit der Realisierung dieses Vorhabens 
gibt es nichts zu rütteln. Seit 20 Jahren 
beschäftigt sich der Gemeinderat auf-
grund der prekären Raumnot für die Un-
terbringung der Feuerwehr, der Einrich-
tung eines zeitgemässen Werkhofes und 
weiterer Lagerkapazitäten. So hat denn 
auch die Bevölkerung der Gemeinde an-
lässlich der Abstimmung vom 11. März  
2002 mit einer deutlichen Zustimmung 
von 87 Prozent (928 Ja zu 182 Nein) 
grünes Liecht für den erforderlichen Ver-
pflichtungskredit in Höhe von 11.6 Mio. 
Franken, abzüglich die Landessubventi-
on, gegeben. Aus dem Architekturwett-
bewerb, bei dem sich 20 Architekten 
beworben haben, ging das Architekturbü-
ro Bargetze & Partner, Vaduz, als Sieger 
hervor, welches mit der Weiterbearbei-
tung beauftragt worden ist.

Multifunktioneller Charakter

Auf einer Gesamtfläche von rund 5000 
m2, verteilt auf zwei Stockwerke sowie 
einer Tiefgarage im Untergeschoss mit 
zusätzlichem Lagerangebot, entsteht ein 
zukunftsorientiertes Raumangebot für 
den angesprochenen Werkhof, die Feu-
erwehr von Mauren, die Kulturgüter-
sammlung mit Showräumen sowie weite-
re Lager-, Archivräume und weiteres 

Raumpotenzial mit multifunktionellem 
Charakter.

Die Maurer Baukommission, unter ihrem 
Vorsitzenden Gemeinderat Dietmar Mar-
xer, hat zweifellos enormen Anteil am 
Zustandekommen dieses Projektes. Da-
mit sind die kommunalen Dienste ab 
dem Jahre 2005 unter einem Dach ver-
einigt. Insgesamt wird der Anlage, wel-
che auf ein breites zustimmendes Echo 
aus der Bevölkerung verweisen kann, 
eine vielseitige Verwendungsmöglichkeit 
und eine optimale Erschliessung be-
scheinigt.

Arbeitsvergaben für das MZG

Für das Mehrzweckgebäude Mauren sind 
bis heute insgesamt Arbeiten in Höhe 
von ca. 6,7 Mio. Franken vergeben wor-
den. Allein für den Zeitraum vom 1. 
September bis 30. November 2003 
kann der Betrag auf ca. 4,4 Mio. Franken 
beziffert werden.

Mehrzweckgebäude: Alles unter einem Dach
Arbeiten beim bisher grössten Bauprojekt der Gemeinde haben begonnen

Auf diesem Areal wird das Mehrzweckgebäude (MZG) bis zum Herbst 2005 stehen.

Modell des Mehrzweckgebäudes, das in der Industrie-, Gewerbe- und Dienstleistungszone Mauren errichtet 
wird.
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Am Samstag, den 29. November 2003 
wurde mit dem symbolischen Spaten-
stich offiziell der Startschuss für die 
Neuausrichtung und Erweiterung des 
Sportpark Eschen-Mauren gegeben. Der 
Einladung der Partnergemeinden Eschen 
und Mauren für diesen Akt auf der rund 
30 Jahre alten Anlage folgten rund 50 
Personen, welche vom Eschner Vorste-
her Gregor Ott herzlichst begrüsst wur-
den. Unter den Gästen befand sich auch 
der Maurer Gemeindevorsteher Freddy 
Kaiser mit seinem Gemeinderat.

Einen herzlichen Willkommgruss richtete 
Gregor Ott auch namens des Maurer 
Vorstehers Freddy Kaiser an die Vertreter 
des Landtages und der Gemeinderäte 
sowie Kommissionen von Eschen und 
Mauren, an die Vertreter des Architektur- 
und Planungsbüros und an die Vertreter 
der im Sportpark tätigen Vereine. Dabei 
unterstrich der Escher Vorsteher noch 
einmal die Notwendigkeit der infrastruk-
turellen Erweiterung des Sportpark, wel-
cher «den heutigen Anforderungen in 
keinster Weise mehr genüge». Neben 
dem Abdriften des Gebäudekomplexes 
(wegen schlechtem Baugrund) und der 
massiven Verschlechterung der Haupt-
spielfelder, sind auch die sanitären Ein-
richtungen ins Kreuzfeuer der Kritik gera-
ten. Hinzu komme seit Jahren der 
permanente Zulauf in die Sportvereine, 
sodass die vorhandenen Kapazitäten 
schon längst ausgeschöpft seien. Vor 
diesem Hintergrund – so der Eschner 
Vorsteher – beschlossen die Gemeinde-
räte von Mauren und Eschen im Rahmen 
einer Gemeinschaftssitzung am 22. Sep-

tember 1999 einstimmig die Sanierung 
und die Errichtung eines Erweiterungs-
baues. Es wurde eine Machbarkeitsstu-
die angefertigt, welche dann als Grundla-
ge für den Wettbewerb diente.

Anlage für Schul- und Breitensport

Die ausgeprägte, regionale Bedeutung, 
welche vom Sportpark ausgeht, soll auf-
recht erhalten bleiben. Das ist der erklär-
te Wille der beiden Gemeindevertretun-
gen. So werden inskünftig 30 Vereine 
regelmässig Trainings und Wettkämpfe in 
der neuen Sportpark-Anlage durchführen 
können. Aber besonders auch die Pri-
marschulen aus Eschen, Nendeln, Mau-
ren und Schaanwald sowie die Schüler 
des Schulzentrums Unterland finden hier 
ein sportliches Betätigungsfeld.  

Fertigstellung im August 2005

Anlässlich ihrer Gemeinschaftssitzung 
hatten die Gemeinderäte von Eschen 
und Mauren einstimmig die Vergabe der 
Totalunternehmerarbeiten zur Neugestal-
tung der Aussenanlagen vorgenommen. 
Die beauftragte Unternehmergemein-
schaft werde bereits im Dezember erste 
bauliche Vorkehrungen treffen. So richtig 
los gehe es dann im neuen Jahr. Entge-
gen früheren Absichten wird das gesam-
te Bauvorhaben (Aussenanlagen und 
Gebäude) nicht in zwei getrennten Bau-
etappen, sondern gewissermassen «in 
einem Zug» realisiert. Ziel sei es, so Gre-
gor Ott, den neuen Sportpark im August 

2005, also rechtzeitig zu Beginn der 
neuen Meisterschaftssaison des USV, in 
Betrieb zu nehmen. Während der Bau-
phase wird der Spielbetrieb zur Gänze auf 
der Maurer Seite des Sportparkareals 
abgewickelt, wo auch entsprechende, 
provisorische Einrichtungen installiert 
werden.

Um exakte Auskünfte über die Beschaf-
fenheit und Tragfähigkeit des Baugrun-
des für die Aussenanlagen und das 
Sportpark-Gebäude zu erhalten, veran-
lasste die Bauherrschaft im Verlaufe 
dieses Jahres in Zusammenarbeit mit 
einem Geologiebüro die Durchführung 
von Kernbohrungen, Rammsondierungen 
sowie einer Probepfählung. 

Schlechter Grund

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
verdeutlichten zum einen, dass – entge-
gen den Annahmen im ursprünglichen 
Konzept – die vorhandene Grundwasser-
Regulierung nicht übernommen werden 
kann, sondern das ganze Be- und Ent-
wässerungssystem komplett erneuert 
werden muss. Zum anderen zeigte auch 
die Probepfählung, dass die Baugrund-
verhältnisse im Sportpark erheblich 
schlechter als angenommen sind und es 
daher unumgänglich ist, bis auf eine 
Tiefe von 18 Metern zu pfählen. Ausser-
dem muss noch eine zusätzliche Wärme-
dämmung am Gebäude  aufgrund einer 
neuen, erst vor wenigen Wochen in Kraft 
getretenen Energieverordnung, installiert 
werden. 

Spatenstich für neuen Sportpark
Grünes Licht für den Erweiterungsbau des Unterländer Sportzentrums

Rund 30 Personen, an der Spitze die Gemeindevorsteher von Eschen und Mauren, gaben mit ihrem symbolischen Spatenstich am 29. November 2003 offiziell 
den Startschuss für die Neuausrichtung und Erweiterung des Sportparks Eschen-Mauren.
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700.000 Franken Mehrkosten

Diese Massnahmen verursachen Zusatz-
kosten in der Gesamthöhe von 595.000 
Franken, die an der Gemeinschaftssit-
zung von den Gemeinderäten am 5. No-
vember einstimmig als Nachtragskredite 
genehmigt wurden. Des weiteren ent-
schieden sich die Gemeinderäte auf An-
raten von Experten auch einhellig dafür, 
den Unterbau des neuen Kunstrasen-
spielfeldes mit einer so genannten  
Heissmischtragschicht (HTM) zu verse-
hen. Dieser Mehraufwand beläuft sich 
auf 115.000 Franken, so dass die Ge-
samt-Investitionskosten bei 11.51 Mio. 
Franken liegen werden. 

Ott: «Appel, Anliegen ernst 
nehmen»

Zum Schluss seiner Ausführungen rief 
der Eschner Vorsteher alle am Bau invol-
vierten Kräfte auf, sich an die bewilligten 
Kostengrenze zu halten. «Es ist dies eine 
Aufgabe aller, und ich bitte sie dieses 

Anliegen ernst zu nehmen», sagte Gregor 
Ott. Er dankte allen für die konstruktive 
Zusammenarbeit, insbesonders diejeni-
ge in den beiden Gemeinderäten. Ein 
grosses Dankeschön sagte Gregor Ott 
aber auch der Regierung und dem Land-
tag für die einstimmige Genehmigung der 

50prozentigen Landessubvention. Auch 
der «neue» Sportpark werde eine Ge-
meinschaftsanlage sein, die eine ganze 
Region zu Sport, Spiel, Spass und Erho-
lung zusammenführen werde. 

Mit dem Bau der Freiendorfstrasse von 
der Einmündung Britschenstrasse bis zur 
Kreuzung Bönerstrasse (Anwesen Marcel 
Matt) wurde Anfang September begon-
nen und die Arbeiten des Baumeisters 
E&G Marxer AG sind soweit fortgeschrit-
ten, dass der Pflästerer die Randabschlüs-
se setzen kann.
Wieweit diese Arbeiten noch bis Ende 
Jahr vorangetrieben werden können, 
hängt in hohem Masse von der Witterung 
und den Temperaturen ab.
Parallel dazu laufen die Vorbereitungen 
zur Realisierung einer weiteren Ausbau-
etappe zur Erschliessung des Umle-
gungsgebietes Tilihalde, dem Bau der 
Bönerstrasse von der Popersstrasse bis 
zur Freiendorfstrasse mit einer Länge von 
ca. 310 m, sowie der Anschluss der 
Strasse Sandgrube mit ca. 40 m.
Diese Arbeiten werden Anfang 2004 
ausgeschrieben, sodass mit der Ausfüh-
rung im Frühjahr 2004 begonnen werden 

kann und die Fertigstellung im Herbst 
2004 gesichert ist. Es stehen vorerst 
930’000 Franken zur Verfügung.
Als weitere Erschliessungsetappen sind 
der Anschluss der Bönerstrasse zur Pe-
ter-Kaiser-Strasse im Jahre 2005 vorge-

sehen sowie die Neuerstellung der Sau-
berwasserleitung von der Einmündung 
Freiendorfstrasse – Britschenstrasse pa-
rallel der Britschenstrasse bis zur Fa. 
Hilti AG.

Platz für fast tausend Personen 
Erschliessung BU Tilihalde: Freiendorfstrasse und Bönerstrasse im 2003/04

Eschens Gemeindevorsteher Gregor Ott bei der Ansprache anlässlich des Spatenstichs im Sportpark.

Blick auf einen Teil des Umlegungsgebietes «Delehala» 
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Auf dem Oxner in Mauren plätschert seit 
kurzer Zeit ein wunderschöner Steinbrun-
nen. In Erinnerung an das «Jahr des 
Wassers 2003» erstellte der erfahrene 
Bildhauer und Steinmetzmeister Eckhard 
Wollwage dieses makellose Prachtstück.
Sehr gut gewählt ist der Standort, erin-
nert doch der Brunnen in Form einer 
Rebe an das damalige Maurer Weinan-
baugebiet. Es wird vermutet, dass die 
Bezeichnung Oxner von den damaligen 
hohen Öchslegraden abgeleitet wird, d.h. 
dass die Assoziation zwischen Oxner und 
Öchslegraden vorhanden ist. Dieses 
Werk wurde wie auch der «Siebenhügel-
stein» aus Substanz der «Kracharöfi» 
verarbeitet, da dieser Stein sich als sehr 
hartes Material bewährt hat.

Die Rebe auf dem Oxner
Wollwage schmückt mit seinem Werk die Einfahrt zum Wohngebiet Oxner

Die Baulandumlegung «In den Teilen» 
Schaanwald ist Ende August rechtskräf-
tig im Grundbuch eingetragen worden. 
Da in diesem Gebiet mehrere grössere 
Wohnüberbauungen geplant sind, ist 
bereits in diesem Jahr mit der Erschlies-
sung dieses Gebietes begonnen werden. 
Im Budget 2003 sind für diese Erschlies-
sung 1 Mio. Franken vorgesehen.
Das Projekt beinhaltet neben der eigent-
lichen BU «In den Teilen» ebenfalls die 
Fuss- und Radwegverbindung Bahnweg 
bis Sportfeldstrasse und die Verlänge-
rung der Stichstrasse Kohlmahd. Die 
gesamten Projektkosten belaufen sich 
auf CHF 2.160.000.–, welche vom Ge-
meinderat einstimmig genehmigt worden 
sind. 

Nach der Genehmigung durch den Ge-
meinderat ist in diesem Jahr mit den Ar-

beiten begonnen worden. Sie sollen im 
nächsten Jahr zum Abschluss gebracht 
werden. Allerdings wird nur noch ein Teil 
des Budgets von diesem Jahr ver-
braucht. 
Aus diesem Grund wird für das nächste 
Jahr ein Verpflichtungskredit in Höhe von 
CHF 1’300’000.– ins Budget aufgenom-
men werden, damit die Arbeiten zu Ende 
geführt werden können. In der Zwischen-
zeit sind die Pfählungen im Umlegungs-
gebiet bereits durchgeführt und die wei-
teren Arbeiten schreiten zügig voran.

Erschliessung «BU In den Teilen» 
Projekt- und Kreditgenehmigung  für das Projekt in Schaanwald 

Mit einer Länge von 450 m wird der Fuss- und Radweg in Zukunft den Bahnweg und die Sportfeldstrasse 
miteinander verbinden.

Teil der Baulandumlegung «In den Teilen» Schaan-wald, oberhalb der Industrie- und Gewerbezone.



Bau

12

Um die «Gulerstäga», wie sie der Volks-
mund nennt, ranken sich so manche 
Geschichten früherer Tage. Diese Stiege 
verband den Ortsteil Binza mit dem Ge-
biet des Gulers, des Krummenackers und 
der Morgengab. In der 1930er-Jahren ist 
dieser legendäre Aufgang mit der Über-
windung einer doch beträchtlichen Hö-
hendifferenz neu erstellt worden. Sie 
bekam den Namen «Zöllnersteig», weil 
unten am Fusse das Grenzwächterhäus-
lein des Schweizer Grenz- und Zollwache 
stand, von wo aus die Zöllner die Bewa-
chung der Grenzen (besonders in den 
Vorkriegsjahren, während des Krieges 
und bis in die heutigen Tage) übernom-
men haben. 

Die Fusswegverbindung Zöllnersteig, wel-
che das Gebiet Binza mit dem Gebiet 
Guler verbunden hat, befand sich zwar 
auf privatem Boden, wurde aber von der 
Öffentlichkeit rege benutzt. Dadurch ge-
riet der sogenannte Zöllnersteig in sehr 
schlechten Zustand und wird deshalb 
saniert. Die Sanierung beginnt am Ende 
der Sackgasse bei der Strasse Guler und 
endet bei der Strasse Zöllnersteig. Es 
wird sowohl der damals unbefestigte 
obere Teil vom Treppenlauf bis zur ge-
teerten Sackgasse, als auch der eigentli-
che Zöllnersteig erneuert. Die Ausfüh-
rung der neuen Treppe, welche Ende 
dieses Jahres fertig gestellt wird, ist ana-
log der Treppe Purtscher, mit Granitstu-
fen versetzt. Die Kosten für die Sanierung 
betragen inklusive der Anpassung der 
Kanalisation, die Renaturierung des Gu-
lerbaches und dem Ingenieurhonorar 
CHF 360’000.–.

Episode, erzählt von Adolf Marxer 
aus Notizen seines Vaters Emil

«Denn söll an andara dia Stega ma-
cha…!», sagte der Schreiber Erwin. Da-
bei blieb es. Er packte sein Werkzeug 
zusammen und verliess die Baustelle. Er 
hatte nämlich den Auftrag, die Gulerstie-
ge mit 64 Stufen neu zu machen, die 

vorher nur behelfsmässig mit Steinplat-
ten begehbar gemacht war. 
Erwin Schreiber, der den Auftrag von der 
Gemeindeverwaltung erhalten hatte, gab 
sich Mühe, hier ein Meisterwerk zu hin-
terlassen. Er war eben daran, die vierte 
Stufe einzuschalen, die drei fertigen Trit-
te abzurunden, zu schleifen, und seiner 
Vorstellung gemäss auszuarbeiten, als 
der Bauführer der Gemeinde kam, kri-
tisch schaute, mit den Fingern in den 
Haaren kratzte und und sich äusserte: 
«Viel z’ufwendig, das muass net so schö 
si, das kunnt viel z’tür!»

Sanierung Zöllnersteig vor Abschluss 
360’000 Franken für Erneuerung und Verschönerung der «Gulerstäga»

«Gulerstäga»:  Die ersten drei Tritte wurden seiner-
zeit in «Luxusausführung» erstellt. 

Sanierung der Sägenstrasse 
Nach Belagsarbeiten präsentiert sich die Strasse in sehr gutem Zustand

Nach zwei bis drei Wochen Arbeit wurden 
die Sanierungsarbeiten der Sägenstras-
se anfangs Oktober abgeschlossen. Der 
sanierungsbedürftige Strassenbelag prä-
sentiert sich nun frisch geteert mit einer 
durchgehenden Belagsbreite von vier 
Metern. 
Für die Erneuerung der Fahrbahn bewil-
ligte der Gemeinderat einen Kredit in 
Höhe von CHF 130.000.–. 
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Verkehrsbehinderung ist aufgehoben
Bis auf wenige Belagsarbeiten ist die Sanierung der Binzastrasse vollendet

Die zweite Etappe der Binzastrasse-Sa-
nierung ging zügig voran und wurde bis 
auf wenige Anpassungsarbeiten im Spät-
herbst 2003 abgeschlossen. Die sich 
seit dem 17. März dieses Jahres im Um-
bau befindliche Binzastrasse ist nun 
wieder befahrbar. Die Länge (2. Etappe) 
dieser wichtigen Verbindungsstrasse 
nach Feldkirch misst ca. 400 Meter.
 
Während der letzten Bauetappe wurden 
sämtliche Werkleitungen (Wasser und 
Abwasser, Gas, Strom und Telefon) kom-
plett erneuert. Die Strassensarnierung ist 
damit abgeschlossen. 

Blick auf die sanierte und neu gestaltete Binzastrasse nach den Bauarbeiten im November 2003.

Zur Erhöhung der Sicherheit
Ausbau Trottoir-Teilstück Britschenstrasse beim Anwesen Otto Batliner 

Am 29. Oktober 2003 konnte der langer-
sehnte Ausbau des Trottoir-Teilstücks 
Britschenstrasse beim Anwesen Otto 
Batliner beginnen. Die Fläche des feh-
lenden Stücks zur Erhöhung der Stras-
sensicherheit wurde nach der Bau-
landumlegung Tilihalde in Gemeindebe- 
sitz umgelegt.

Innerhalb von nur 3 Wochen stellte die 
Firma Roland Kieber AG den Strassen-
ausbau fertig. Durch dieses Vorgehen ist 
ein wesentlicher Beitrag zur Fussgänger-
sicherheit geleistet worden, vor allem 
auch deshalb, weil die Britschenstrasse  
seit jeher als sehr belebte Strasse be-
kannt ist. 

Die Kosten für den Bau dieses restlichen 
Trottoirs beliefen sich gemäss einer Kos-
tenaufstellung auf CHF 31.000.–. Der 
Gemeinderat hat das Projekt einhellig 
genehmigt.

Strassenabschnitt vorher...

... und nachher 
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Arbeitsvergebungen vom 1. September 2003 bis 30. November 2003

Bauobjekt Art der Arbeit Unternehmer  Offerten/Kosten

Erschliessung BU in den Teilen Baumeisterarbeiten Gebr. Bühler AG, Mauren 963’997.00 
(Freiendorfstr. 1. Etappe) Pfählungsarbeiten Meisterbau AG, Balzers 91’212.50
 Pflästerungsarbeiten Bühler Bauunternehmung, Triesenberg 69’242.70
 Belagsarbeiten Foser AG, Balzers 272’982.60
 Schlosserarbeiten Marxer Metallbau AG, Mauren 43’132.55
 Strassenbeleuchtung Liecht. Kraftwerke, Schaan 58’821.70
  
Sarnierung Zöllnersteig Baumeister-/Pflästerungsarbeiten Roland Kieber AG, Mauren 164’365.30

Mehrzweckgebäude Mauren Auto/Warenaufzug AS Aufzüge AG, Wolfertswil 222’674.55
(Feuerwehr-Werkhof IGZ Mauren-Schw.) Personenaufzug AS Aufzüge AG, Wolfertswil 65’284.70
 Baumeisterarbeiten ARGE Gebr. Bühler Mauren / Gebr. Frick, Schaan 2’962’162.15
 Elektroanlagen (Starkstrom) Gregor Ott AG, Nendeln 371’117.10
 Elektroanlagen (Schwachstrom) Risch AG, Triesen 115’736.10
 Lüftungsanlage Novintec Energie AG, Schaan 131’911.65
 Sanitäranlage Mavag AG, Mauren 252’767.70
 Heizungsanlage Novintec Energie AG, Schaan  267’510.15
  
Deponie Langmahd Standortevaluation Aushubdeponie Ingenieurbüro Mündle AG, Mauren 10’000.00
  
Kindergarten Wegacker Installation Akustikdecken Zimmerei Senti Franz, Mauren 15’511.40
Erschliessung Maurerberg Feinerschliessung 
 «Underem Tränkewald» Heinz Ritter, Mauren 348 25’000.00
  
Holzschlag «Kracha Rüfe» Holzerntearbeiten Pro Natura, Forst AG, Gamprin 27’668.60
  

Bewilligte Baugesuche vom 1. September 2003 bis 30. November 2003

Bauherr Bauobjekt Standort Strasse
   
Gemeinde Mauren Aufschüttung Mauren Parz.Nr.86, Britschenstrasse
Matt Elfriede, Auf Berg 562, Mauren Abbruch Stallgebäude Mauren Auf Berg 262
Matt Elfriede, Auf Berg 562, Mauren Wohnhaus Um- u. Erweiterungsbau Mauren Auf Berg 262
Hilti AG, Feldkircherstrasse 100, Schaan Neubau Lager-Provisorium Mauren Parz.Nr.92, Britschenstrasse
Ritter Myrtha, Fallsgass 283, Mauren Warmwasserkollektoren auf best. Dach  Mauren Fallsgass 383
Marxer & Partner, Obere Au 34, Triesen Überbauung mit 4 Reihen-Einfamilienhäusern Mauren Bönerstrasse 
Ritter Heinz, Heiligwies 99, Schaanwald Neubau Doppeleinfamilienhaus mit Garage Mauren Parz. Nr. 949, Ziel
Alber Alfons und Olga, Rosenstrasse 51A, Mauren Neubau Gartenhaus Mauren Parz. Nr. 198, Auf Berg
Kieber-Beck Manfred und Rita, Rietstrasse 706, Mauren Vordacherweiterung Mauren Rietstrasse
Sieber-Beck Alexandra, Toniäulestrasse 5, Vaduz Einfamilienhaus Mauren Rennhofstrasse
Kitzinger Heribert, Mühlegasse 113, Schaanwald Mehrfamilienhaus Schaanwald Mühlegasse
Miggiano Marco u. Kerstin, Ottobeurenweg 504, Mauren Dachgeschoss-Ausbau Mauren Ottobeurenweg 504
Bühler Eugen, Zielweg 602, Mauren Naubau Badehaus, 
 Becken und Balkonerweiterung Mauren Zielweg 602
Jehle Harald, Sandgrube 199, Mauren Neubau Einfamilienhaus Mauren Bönerstrasse 

Trotz Kündigung des Mietvertrages we-
gen Nutzungsanspruch des Pächters des 
Landwirtschaftshofes der Gemeinde 
Mauren können Teile der bisher gemiete-
ten Arbeitsräume im Birkahof weiterhin 
mietweise vom HPZ übernommen wer-
den. Zudem haben Verhandlungen zwi-
schen Vertretern der Gemeinde Mauren 
und Vertretern des Heilpädagogischen 
Zentrums zum erfreulichen Ergebnis ge-
führt, dass für die Errichtung einer zu-
sätzliche Baute (Scheune/Unterstand) 
seitens der Gemeinde Mauren dem Ver-

ein für Heilpädagogische Hilfe die erfor-
derliche Grundstückfläche, angrenzend 
an den Birkahof, kostenlos zur Verfügung 
gestellt wird.

Eine zusätzliche finanzielle Unterstützung 
für die Errichtung der Bauten haben die 
Vertreter der Gemeinde Mauren dem 
HPZ überdies in Aussicht gestellt. 

Der Verein für Heilpädagogische Hilfe 
möchte nicht unerwähnt lassen, dass die 
Verhandlungen mit Vertretern der Ge-

meinde Mauren einvernehmlich stattge-
funden haben. Dass die Anliegen des 
Birkahofes Mauren auch Anliegen der 
Gemeindevertretung und der Einwohner-
schaft Maurens sind, war im Laufe der 
Verhandlungen spürbar und hat sich 
auch im Ergebnis positiv niedergeschla-
gen.

Verein für Heilpädagogische Hilfe in 
Liechtenstein

Gute Zusammenarbeit von HPZ und Gemeinde 
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Seit vier Jahren arbeitet eine mehrköpfige 
Kommission unter der Präsidentschaft von 
Frau Rita Meier an einer Neuauflage des 
bestehenden Gemeinde-Familienstamm-
buchs von Mauren und Schaanwald. Sie 
nennt sich «Arbeitsgruppe Neuauflage Fa-
milienstammbuch Mauren-Schaanwald». 
Am 24. Oktober dieses Jahres lud nun 
die Kommission die Bevölkerung ein, die 
in akribischer und zeitaufwändiger Arbeit 
zusammengetragenen Daten und Na-
men durch die Bevölkerung kontrollieren 
zu lassen, so dass im nächsten Jahr eine 
Neuauflage erscheinen kann. Das In- 
teresse seitens der Einwohnerschaft war 
sehr gross, so dass sehr viele die Ausstel-
lung benutzten, um sich ein Bild über 
ihre Familienzugehörigkeit zu machen.

Unterstützung seitens der 
Gemeinde zugesichert

Gemeindevorsteher Freddy Kaiser lobte 
in seiner Begrüssungsrede den tollen 
Einsatz der Kommissionsmitglieder und 
sagte ihnen im Interesse Maurens die 
weitere volle Unterstützung zu. Mauren 
fördert die Ahnen- und Sippenforschung 
seit vielen Jahren sehr intensiv, was von 
der Bevölkerung sehr geschätzt wird. Der 
Vorsteher machte einen Abstecher in die 
Vergangenheit und erwähnte, dass Mau-
ren im Jahre 1178 zum ersten Mal  
urkundlich erwähnt worden sei und  
dass 1978 das bestehende Familien-
stammbuch von Adolf Marxer, Lehrer,  
erschienen sei. Es liege in der Natur des 
Menschen, so der Vorsteher, seine  
Wurzeln kennen lernen zu wollen, zu  
wissen, woher er abstamme und wie 

seine Vorfahren geheissen und gelebt 
hätten. 
Als den grössten Ahnenforscher der Ge-
meinde Mauren kann man ohne Zweifel 
den ehemaligen Maurer Pfarrer Fridolin 
Tschugmell benennen. Er hat jahrelang 
geforscht, aufgezeichnet und unzählige 
Daten und Namen gesammelt. Mit sei-
nem Buch «Maurer Geschlechter 1425-
1940» betrieb er eine unschätzbare For-
schungsarbeit, indem er die auffindbaren 
Daten zu Familienstämmen zusammen-
führte. Nun gilt es, das bestehende Fa-
milienstammbuch von Adolf Marxer aus 
dem Jahre 1978 zu erweitern, zu ergän-
zen und nach neuem Konzept zu realisie-
ren.

Blick hinter die Kulissen 

Die Kommissionsvorsitzende Rita Meier 
liess in ihrem Statement die Anwesenden 
kurz hinter die Kulissen und die Arbeit der 
Kommission blicken. Die Arbeitsgruppe  
habe seit der ersten Sitzung im Novem-
ber 1998 insgesamt belegbare Daten 
von über 13.000 Personen und mehr als 
4.000 Familien in einem speziellen Com-
puterprogramm erfasst. Dabei verwende-
te sie die Familienstammbücher von Pfr. 
Tschugmell, das bestehende Familien-
stammbuch der Bürger von Mauren- 
Schaanwald, die alten Tauf-, Ehe-, Fami-
lien-, Sterbe- und Jahrzeitenbücher der 
Pfarrei Mauren, die neuen Familienbü-
cher des Zivilstandsamtes Vaduz, die 
Stammbücher der Liecht. Gemeinden, 
private Stammbaumbücher und Stamm-
tafeln, persönliche Informationen aus 
den Familien sowie andere Quellen. 

Zweck dieser Ausstellung sei es, die er-
fassten Namen und Daten durch mög-
lichst viele Bürgerinnen und Bürger von 
Mauren kontrollieren zu lassen, so Rita 
Meier. 

Alle Daten gespeichert

Auszüge der erfassten Daten wurden wäh-
rend zwei Jahren in das Internet gestellt. In 
dieser Zeit trafen Hinweise, Vorschläge und 
Informationen aus aller Welt bei der Ge-
meinde ein. Im Computer sind sämtliche 
verfügbaren Personendaten gespeichert. 
Diese Computer-Stammtafeln wurden im 
Rahmen einer Ausstellung vom 24. Okto-
ber bis 2. November 2003 der Öffentlich-
keit gezeigt und nochmals korrigiert.
Im Herbst 2004 soll das gesamte Werk 
in vier Bänden herausgegeben werden. 
Dann schliesst sich ein weiterer Kreis der 
grossartigen Ahnenforschung in Mauren, 
welche insbesondere für die nachwach-
senden Generationen einen unschätzba-
rem Wert darstellen wird. 

Arbeitsgruppe

Die Arbeitsgruppe «Neuauflage Familien-
stammbuch der Bürger von Mauren- 
Schaanwald» besteht aus folgenden 
Personen:
– Rita Meier, Vorsitz
– Patrik Kaiser
– Gebhard Kieber
– Adolf Marxer
– Alois Matt
– Paul Matt
– Beda Meier
– Gerda Ritter
– Heinz Ritter

 

Neuauflage Ahnen- und Sippenforschung 
Familienstammbuch Mauren-Schaanwald mit grossem Einsatz überarbeitet

Gemeindevorsteher Freddy Kaiser, Rita Meier und 
Patrik Kaiser beim Rundgang durch die Ausstellung 
am 24. Oktober 2003 im Jugendhaus.

Die Arbeitsgruppe «Neuauflage Familienstammbuch der Bürger von Mauren-Schaanwald» präsentierte 
das Familienstammbuch Mauren-Schaanwald der Öffentlichkeit. Von links Paul Matt, Gemeindevorsteher 
Freddy Kaiser, Gebhard Kieber, Rita Meier, Vorsitz, Patrik Kaiser, Beda Meier, Adolf Marxer, Alois Matt. Heinz 
Ritter und Gerda Ritter sind wegen Landesabwesenheit nicht auf dem Foto.
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Beflügelt durch die grossen Erfolge bei 
der Durchführung des Kulturwettbewer-
bes Mauren als einzigem dieser Art im 
Lande, hat sich die Gemeindevorstehung 
und die Kulturkommission von Mauren 
dazu entschlossen, auch in diesem Jahr 
einen solchen Wettbewerb durchzufüh-
ren. Verbunden mit der Ausschreibung 
bildet dieser Kulturwettbewerb ein klei-
nes Jubiläum. Der Wettbewerb wird in 
diesem Jahr zehn Jahre alt.

Was will die Kulturkommission 
erreichen?

Mit dem in dieser Form wohl einzigarti-
gen Wettbewerb in unserem Lande wol-
len wir vor allem die Verringerung der 
immer noch vorhandenen Kluft zwischen 
den Generationen erreichen. Dabei ist 
sich die Kulturkommission voll bewusst, 
dass mit diesem Wettbewerb nur  Teil-
aspekte des latenten Gesellschaftspro-
blems transparent gemacht werden 
können. Aber ein gewisser Dialog – ins-
besondere auch durch die äusserst er-
folgreiche Tätigkeit der Koordinations-
stelle Jugend und Alter – findet durchaus 
statt, was zur Stärkung der Familienbin-
dung beitragen kann.

Alte Häuser- und Häusergruppen

Ein weiterer sinnvoller Aspekt ist die Er-
haltung geläufiger Hausnamen, die auch 
bei der nachfolgend vorgestellten Aus-
wahl von «Lädile» verwendet worden 
sind. Wer hat nicht den Ausspruch ge-
hört: «Gang zum Lehr Ritter und bring an 
Wegga met» oder «zum Güg» oder zum 
«Aurel Matt», oder zum «Töpfer» usw. 
Aber es werden bei diesem kulturellen 
Wettbewerb auch andere Hausnamen 
bei der Präsentation von alten Häuser- 
und Häusergruppen verwendet und vor 
der Vergessenheit bewahrt. Aussprüche 
wie z.B. Simma-Sepp, Wissle, Käserle, 
Bartolajockile, Strumpf-Oehri, Dömile, 
Küferli usw. sind noch gebräuchlich. Die-
se Namen vor der totalen Vergessenheit 
zu bewahren ist eine wichtige Aufgabe 
der Kulturkommission. Sie sind eng ver-
bunden mit den Häusern, in denen unse-
re Ahnen und Sippen gewohnt haben. 
Viele dieser Häuser- und Häusergruppen 
sind nach dem 2.Weltkrieg der Spitzha-

cke zum Opfer gefallen. Zurück bleibt 
also nur noch der Name des Hauses und 
der Familien, welche in der Ahnenfor-
schung von Mauren-Schaanwald eine 
grosse Rolle spielt. 

Kennst Du noch die alten «Lädile»?

Wir haben in den letzten Jahren viele alte 
Häuser vorgestellt und sie in diesen Kul-
turwettbewerb mit eingebunden. Heute 
wollen wir von Euch wissen, wie es mit 
der Kenntnis um die «Lädile» von früher 
steht, welche in den letzten Jahren und 
Jahrzehnten sukzessive aus dem Ortsbild 
verschwunden sind. Auch sie sind bereits 
zum Kulturgut zu rechnen.

Was wir wissen wollen?  

Nachfolgend werden elf Läden verschie-
dener Art vorgestellt, angefangen mit der 
Nummer 1 usw. Darunter findet Ihr die 
Fragen.
Diese Fragen bitte beantworten unter 
Angabe der Nummer und der Ziffer a und 
b. Diese Antworten per Couvert oder 
Postkarte schicken an:

Kulturkommission 
der Gemeinde Mauren
z.H. Frau Walburga Matt, Vorsitzende
Weiherring 322
Postfach 127
9493 Mauren

Letzter Einsendetermin:
31. Januar 2004

Es gibt bei diesem Jubiläumswettbewerb 
Preise im Gesamtwert von ca. CHF 
1.500.– zu gewinnen. Die ersten Fünf 
werden ausgezeichnet. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen Die Gewinner/Innen 
werden schriftlich benachrichtigt und die 
Preisübergabe für die Medien bildlich 
festgehalten. 
Wir wünschen Euch allen viel Erfolg beim 
Wettbewerb und hoffen, dass möglichst 
viele an diesem Jubiläumswettbewerb 
teilnehmen werden. 

Walburga Matt, Vorsitzende der Kommis-
sion für Kultur und Denkmalschutz

Fragen zum 
Kultur-Wettbewerb 2003 

Alte Läden, Gemischtwarenhandlungen, 
Kolonialwarenhandlungen in Mauren und 
Schaanwald

Frage 1  
a) Um welches Geschäft handelt es sich
b) Wie hiess der Inhaber/In?

Frage 2
a) Wie hiess der Inhaber/in dieser 
 Handlung?
b) Was wurde hier zum Verkauf 
 angeboten?

Die alten «Lädile» von Mauren-Schaanwald
10. Kulturwettbewerb: Nostalgische Erinnerungen an die «Tante-Emma-Läden»
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Frage 3 
a) Wie hiess die Besitzerfamilie 
 dieser Handlung?
b) Was wurde als besonders beliebte
 Spezialität angeboten?

Frage 4
a) Um welches Ladenlokal handelt 
 es sich?
b) Name des/der Besitzer/in?

Frage 5
a) Was wurde in diesem Ladenlokal 
 gehandelt?
b) Wie hiess der Besitzer?

Frage 6
a) Wer führte diese Handlung?
b) Name des Geschäftes?

Die alten «Lädile» von Mauren-Schaanwald
10. Kulturwettbewerb: Nostalgische Erinnerungen an die «Tante-Emma-Läden»
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Frage 7
a) Was wurde in diesem «Lada» 
 gehandelt?
b) Wie hiess die Geschäftsinhaberin?

Frage 8
a) Wie hiess der Geschäftsinhaber?
b) Um welchen Handelsbetrieb geht es?

Frage 9
a) Um welchen Gemischtwarenladen 
 handelt es sich?
b) Name der Geschäftsführerin?

Frage 10
a) Wo stand der Lebensmittelladen links 
 im Hintergrund?
b) Wie hiess der Geschäftsinhaber/In?

Frage 11
a) Wie hiess der Besitzer dieses 
 Kolonialwarengeschäftes?
b) Wo stand diese Handlung?
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Unter Torf (Dialekt = Tuarba) versteht 
man ein filziges, schwammiges bis 
schlammartiges Gebilde der Erde, eine 
Mischung von fein zerteilten Humuskör-
nern mit unvollständig zersetzten Pflan-
zenresten und Gesteinssplittern, die bald 
der Rasenerde des Moores, bald dem 
Schlamm nahe kommt. So wurde der 
Torf anfangs des letzten Jahrhunderts 
von der Wissenschaft umschrieben.

Das filzige Gebilde der Erde, aus welcher 
das Maurer Riet heute besteht, kann 
man auch mit weniger blumigen Worten, 
weit nüchterner definieren: Lufttrockener 
Torf enthält etwa 59% Kohlenstoff, 6% 
Wasserstoff, 33% Sauerstoff, 2% Stick-
stoff und Schwefel. Der Heizwert beträgt 
etwa 3500kcal pro Kilogramm. Frisch 
gestochener Torf besteht aus 80 bis 90 
Prozent Wasser, lufttrockener Torf noch 
aus durchschnittlich 20 Prozent. Ist der 
Torf einmal trocken, so nimmt er nur sehr 
schwer wieder Feuchtigkeit auf, dies ist 
in Bezug auf seine Verwendungsmöglich-
keiten eine der wesentlichsten Eigen-
schaften. 

Tuarbastecha (Torfstechen) im 
Maurer Riet

Im Tuarbariet wurde früher viel Tuarba 
(Torf) gestochen, teils für den Eigenbe-
darf als Brennmaterial und teils zum 
Verkauf, hauptsächlich in die Nachbar-
länder. Tuarbahötta (Torfhütten), in wel-
chen die Tuarba bis zum Gebrauch oder 
Verkauf aufbewahrt wurden, standen 
überall im Riet, nicht nur in Mauren, 
sondern im ganzen Land verteilt. Teils 
waren es mit Bretterwänden geschlosse-
ne Hütten, teils nur auf Streben ruhende 
Bretterdächer. Wie uns Johann Wohl-
wend (Wabel Johann), der selber noch 
Torf gestochen hat, erzählte, wurde beim 
Tuarbastecha (Torfstechen) der Humus 
und die meist darunter liegende dünne 
Lettaschecht, die von Rheinüberschwem-
mungen herrührte, abgehoben und dann 
je nach Lage des Grundstückes die obere 
Torfschicht, mit der Schaufel als Tuarba-
scholla abgestochen. Die darunter lie-
gende dunklere Torfschicht ergab nun die 
richtige Tuarba. 
Auf einer ein Meter breiten Fläche wur-
den alsdann mit der Tuarbaspatta qua-
dratisch ca. 35 cm lange Torfstücke her-
ausgestochen. Die Tuarbaspatta war ein 
scharf geschliffener Spaten mit 10 cm 
breiter Schnittfläche und einem 1.50 m 
langen Stiel, der unten flach war, damit 
die gestochene Tuarba nicht abrutsch- 
te. Die Tuarbaspatta hatte auf der Seite 
ein im rechten Winkel dazu ebenfalls 10 
cm langes und 4 cm breites Messer, um 
den  Tuarba auch auf dieser Seite abzu-
schneiden. Der abgeschnittene Tuarba 
wurde auf den an das Tuarbaloch anstos-

senden Rasen oder auf eine Bära = 
Schubkarren (Beschreibung beim Grum-
pirastecka = Kartoffelstecken)  aufge-
schichtet.
Je nach dem Grundwasserstand wurden 
3–5 Schichten Tuarba gestochen, also 
bis 2.5 Meter tief. Ging man tiefer, so 
wurde Tuarba wieder faserig. Eine Zeit-
lang wurde das Tuarbastecha maschinell 
bis zu 10 Metern Tiefe betrieben, wovon 
noch lange die Tuarbalöher (z.B. die Kü-
ferlilöcher im Wisanels) Zeugnis ableg-
ten.

Langsam hob sich der Tuarbaboda (Torf-
boden) und nach wenigen Jahren, in de-
nen Kölple (Rohrkolben), Binsen und 
Streue wuchs, war das abgestochene 
Loch wieder verschwunden und auch die 
Tuarbalöher wuchsen langsam zu. Die 
gestochenen Tuarba wurde ufghüslat 
(aufgeschichtet), d.h. 10 Stück wurden 
zu zweit mit einem Abstand von ca. 15 
cm jeweils quer aufeinander gelegt und 
der Rasen war mit vielen Reihen Tuarba-
hüsle (Torfhütte) bedeckt. 

Nach einiger Zeit waren die zwei obers-
ten Lagen des Tuarbahüsles ausgetrock-
net – sie wurden in die Tuarbahütta 
(Torfhütte) eingelagert oder in Tuarbabiga 
(Torfschichten) aufeinander geschichtet. 
Die restlichen Tuarba des Tuarbahüsle 
wurden umghüslat (umgeschichtet), so 
dass die früher auf dem Boden auflie-
genden Tuarba nach oben kamen und im 
Laufe des Sommers nach mehrmaligem 
Abnehmen und Umhüsla wurden sie fer-
tiges Brennmaterial. 

«Tuarbastecha» im Maurer Riet
Bäuerliches Handwerk: Der Torf diente früher vor allem als Brennmaterial

Jakob Marxer, 1856-1938 «s’Alta-Richters» hier 
beim Torfstechen in der «Birka» um 1930. 

Torfstechen: Die Tuarba kommen direkt auf die 
Bära (Schubkarren)

Um Platz zu sparen, werden sogenannte 
Steckenhäuschen errichtet. Sobald das Gras mit 
den Tuarba zu verwachsen droht, schichtet sie der 
Torfstecher wieder um. Die trockenen Tuarba kom-
men auf die Bära und später in die Tuarbahötta. 
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Waren die Tuarbahötta voll, so wurden 
aus den trockenen Tuarba Tuarbabiga 
aufgebaut – die Ecken waren kreuzweise 
durch quer aufeinanderliegende Schich-
ten verstärkt – und in die dazwischen 
liegenden Teile wurden, etwas nach in-
nen geneigt, Tuarba in Reihen aufgelegt.
Am Schluss wurde die «Tuarbabig» (Torf-
schicht) dachförmig (Satteldach) mit  
Tuarba abgedeckt.

Tuarba als gutes Brennmaterial 

Tuarba waren für die damaligen grossen 
Kachelöfen ein sehr geeignetes Brenn-
material, da sie nicht mit grosser Flam-
me brannten, sondern langsam mehr 
«motteten» (fortlaufend verglühten). Je 
dunkler und härter der Tuarba war, umso 
mehr Heizkraft entwickelte er. Tuarba-

stecha wurde in Mauren bis in die späten 
Fünfzigerjahre betrieben. In Ruggell wur-
de das Tuarbasteha besonders wieder 
aktuell als im Zweiten Weltkrieg für die 
Zentralheizungen und Dauerbrenner kei-
ne Kohle mehr erhältlich waren.  

Wie uns Johann Wohlwend *1910 und 
Robert Matt (1899–1994, Bole) erzähl-
ten, habe man früher sehr viel Torf in den 
Gebieten
• Langmahd (bei der Tennishalle)
• Untermahd
• Birka 
• Mühlemahd
gestochen. In diesen Hauptabstechungs-
gebieten seien früher ebenfalls sehr viele 
sogenannte «Tuarbahötta» gestanden, 
die aber beim Rheineinbruch 1927 weg-
gespült worden seien. 

Maschineller Abbau durch 
Küeferle Barthola

Der Küeferle Barthola Batliner, 1842–
1912, Hs. Nr. 152, war um die Jahrhun-
dertwende (ca. 1890–1908) der grösste 
Torfstecher in unserer Region. Er hatte 
sein Abstechgebiet im Wisanels (heute 
zugefüllt) und er baute Torf im grossen 
Stil mit Dampf betriebenen Maschinen 
ab. Er wurde dabei sehr reich, weil er  
das gewonnene Brennelement in die 
Schweiz, nach Österreich und teilweise 
auch nach Italien verkaufte (mit ÖBB 
verschickt). Nagel Rupert, 1857–1944, 
war Vorarbeiter beim Küferle Barthola 
Batliner. Barthola Batliner, resp. seine 
Familie, verlor nach dem 1. Weltkrieg  
sehr viel Geld durch den Verfall der da-

maligen Kronenwährung. Dies erzählte 
mir mein Vetter Xaver Batliner, 1909–
1995, ein Nachfahre des Barthola Batli-
ner, Hs. Nr. 152.

Als einer der besten Torfstecher (so wird 
von der älteren Generation noch heute 
erzählt) galt Alt-Vorsteher David Meier, 
1891–1968, Schmeds-David, der für 
das Armenhaus Torf gewonnen hat. Der 
letzte Torfstecher in Mauren hiess Emil 
Meier, 1883–1961, (Schmedsepple) der 
auf dem Gebiet des heutigen Vogelpara-
dieses «Birka» noch in den 1950er-Jah-
ren gestochen hat. Seine Tuarbahötta 
stand ungefähr bis zum Baubeginn der 
Birkenanlage Ende der 1960er-Jahre. In 
ihr wurde bis zuletzt Tuarba aufbewahrt. 
Emil stach Torf nur für Eigenzwecke.  

Die hier gestochenen Tuarba sind zwischen 50 
und 55 cm lang und wogen rund 3 kg. Es war 
eine mühsame Arbeit. Der verwendete Stechspaten 
bestand aus Hartholz und hatte vorne ein scharf 
geschliffenes Metallstück mit dem der Torf aus der 
Erde getrennt wurde. 

Hochwasserkatastrophe 1927: Hier ein überschwemmtes Feld im Maurer Riet. 

Barthola Batliner, 1841–1912, war der erfolg-
reichste Tuarbastecher von Mauren. 
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Ein bekannter Torfstecher in Mauren war 
des weiteren auch Jakob Marxer (Alta 
Richters Jakob, 1856–1938, leidg). 

Die Tuarba waren etwa 50–55 cm lang, 
8 cm breit und 8 cm hoch. Bei der Trock-
nung schrumpften sie auf 25 cm Länge, 
5 cm Breite und 5 cm Höhe zusammen. 
Das anfängliche Gewicht von ungefähr 3 
kg verminderte sich bei der Trocknung 
um 2.5 kg auf ca. 0.5 kg. Die Tuarba des 
zweiten Stiches, d.h. der unteren 
Schicht, waren etwas schwerer, da sie 
durch die Natur gepresst wurden. 

Einst standen im Maurer Riet viele Tuar-
bahötta, die durch die Fluten des Rhein-
einbruchs im Jahre 1927 praktisch weg-
gespült wurden. Es gab damals noch 
keine Rietdrainage. Das Wasser wurde 
mittels sogenannten Gräben abgeführt. 

Die meisten Rietparzellen hatten seitlich 
einen sogenannten Seitengraben, wel-
che in den jeweiligen Hauptgraben führ-
ten. Die Rietdrainage wurde anfangs der 
1930er-Jahre gebietsweise erbaut. Der 
erste Fachmann der Erstellung von Riet-
drainagen hiess Robert Kaiser (Kaser-
Mechel-Robert im Werth, 1880–1960, 
Hs. Nr. 72). Der meiste Torf sei im unte-
ren Riet (gegen Eschen) gestochen wor-
den. Der gestochene Torf in Backstein-
ziegelform wurde zum Trocknen – wie 
schon kurz erwähnt – in den Tuarbahüsle 
aufgeschichtet. Heute gibt es in Mauren 
keine Tuarbahötta mehr. Einige finden 
sich noch im Ruggeller Riet. Das Tuar-
bastecha gehört seit vielen Jahrzehnten 
der Vergangenheit an. Im Rheintal wurde 
bis vor etwa zehn Jahren mit modernen 
Maschinen Torf abgebaut und als Torf-
müll verarbeitet. 

Das Torfstechen selbst war früher eine 
körperlich sehr harte Arbeit und arbeits-
intensiv. Damals war das Dorf Mauren 
zur Gänze bäuerlich geprägt und prak-
tisch alle Landwirte haben Torf gesto-
chen. Einige von ihnen hätten Überkapa-
zitäten ins Toggenburg verkauft (so zum 
Beispiel der Jäger-Sepple, der Nätzile 
Alban Matt, der Eduard Kieber, Steinbös 
usw.). Andere wiederum verkauften auch 
nach Österreich und Italien wie der Kü-
ferle Barthola Batliner. 

Quellen:

– Hist. Verein, Jb. 1974, Rupert Ritter 
– Torfstechen im Rheintal, 1983
– Aussagen von Zeitzeugen
– Bilder: Alfons Kieber, 
 Repros Agripina Kieber, Gemeindearchiv
– Autor: Herbert Oehri

Im Langmahd wurde früher viel Tuarba gestochen. 

So sah Mauren anfangs 1900 aus. 

Das Maurer Riet vor der Rheinüberschwemmung im Jahre 1927. Man sieht 
noch zahlreiche Tuarbahüsle.
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Der Verein Winzer am Eschnerberg ver-
anstaltete am 30. August 2003 das 
erste Unterländer Winzerfest in der Ge-
meinde Mauren. Insgesamt ist es das 
zweite dieser Art im Liechtensteiner Un-
terland. Im Mittelpunkt des Festanlasses 
in Mauren stand naturgemäss die Krö-
nung der 1. Weinkönigin am Eschner-
berg, Christina Goop, aus Eschen.

Für die musikalische Umrahmung war 
der Musikverein Konkordia Mauren be-
sorg und Rudolf Goop vom Schellenberg 
referierte über Kulturelles und Geschicht-
liches. Dabei stellte sich heraus, dass 
man die Weinlese am Eschnerberg bis 
ins Jahr 1135 zurückverfolgen kann und 
dass nachweislich die trockenen Jahr-
gänge – mit wenigen Ausnahmen – gute 
Weinjahre kennzeichneten. 

Wie wird man Weinkönigin?

Der Vorstand setzte zur Erkürung ihrer 
Weinkönig voraus: Kenntnis der Arbeit im 
Weinberg, die Weinbeurteilung sowie 
Kenntnisse in der Geschichte und Ent-
wicklung des Weinbaus am Eschnerberg. 
Dieser Kriterien vereinigte Christina Goop 
aus Eschen am besten. Unter grossem 
Applaus entstieg sie der Kutsche mit 
Winzer-Präsident Arnold Hoop, der Präsi-
dentin des Unterländer Verkehrsvereins 

Myrtha Ritter und Vorsteher Freddy Kai-
ser, der die Ehre hatte, die erste Winzer-
königin am Eschnerberg zu krönen und 
für die Übernahme dieses Amtes als Bot-
schafterin der Weine  und Repräsentan-
tin des Unterländer Weinbaus zu dan-
ken.
Angetan mit Krone und Schleife setzte 
sich die sympathische Weinkönigin unter 
die vielen Gäste an den vom Obst- und 
Gartenbauverein Mauren schön dekorier-
ten Tisch.

Erstes Winzerfest in Mauren
Krönung der ersten Weinkönigin am Eschnerberg im Weiherring

Weinfest in Mauren 2003: Kutsche mit der Weinkönigin und Vorsteher Freddy Kaiser. Links Myrtha Ritter 
und Arnold Hoop.

Weinkönigin Christina Goop

Von links Vorsteher Freddy Kaiser, die Weinkönigin Christina Goop und Winzerpräsident Arnold Hoop aus 
Eschen

Von links Manfred Kieber, Regierungschef-
Stellvertreterin Rita Kieber, Margrit Lampert, Alois 
Matt
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Der heilige Nikolaus erwartete inmitten 
einer Waldlichtung im Schellenberg klei-
ne und grosse Gäste in seinem liebevoll 
eingerichteten Häuschen. Drei Tage lang 
erlebten Kinder und Erwachsene dank 
des Pferdevereins Mauren den Nikolaus 
auf besondere Art.

Die Adventszeit ist etwas ganz Besonde-
res. Ein Zauber liegt in der Luft. Der Duft 
von Lebkuchen, Mandarinen und Nüssen 
ist allgegenwärtig und die Kinder sind 
ganz aus dem Häuschen. Kurz bevor das 
Christkind kommt, gibt es für die Kleinen 
nämlich noch jemanden, der genauso 
bedeutungsvoll ist. Der Nikolaus und 
seine Gesellen gingen wieder von Dorf zu 
Dorf. So richtete sich der Weihnachts-
mann um die Weihnachtszeit ein Häus-
chen ein, mitten im Wald, der über den 
Gantenstein ragt. 

Verstecktes Nikolausdorf im Wald

«Isch es dunkel, gohts noch wit? Wo  
ischt dr Nikolaus?» Der Weg vom Park-
platz der alten Sägerei in Schellenberg 
hinauf zum Nikolaus war nur knapp be-
leuchtet. Einige hatten wissend ihre La-
ternen und Taschenlampen dabei, um 
nicht im Dunkeln tappen zu müssen. 
Nach einem zwanzigminütigen Lauf hatte 
die Spurensuche jedoch ein Ende. Die 
Besucher fanden sich in einer Waldlich-
tung, wo die Bäume in den Himmel ra-
gen, wieder, direkt vor Nikolaus’ Stube. 
Es herrscht eine geheimnisvolle Atmos-
phäre, die Stimmung war einzigartig. 
Der große Mann im roten Ornat mit roter 
Mira auf dem Kopf, dem goldenen Hir-
tenstab in der Rechten und der tiefen 
aber liebevollen Stimme empfing Jung 
und Alt auf herzliche Art. Er war sichtlich 
erfreut über die Besucherschar. Im Hin-
tergrund erklang leise Weihnachtsmusik 
und der Duft von Punsch und Kuchen 
machte sich breit. Sogleich beschenkte 
der Nikolaus die Kinder und Erwachse-
nen mit Mandarinen, Nüssen und Lebku-
chen und prüfte von Zeit zu Zeit in sei-
nem schweren Buch, ob eines der Kinder 
wirklich so brav gewesen war, wie es ihn 
glauben machen wollte. Mit dem Loben 
musste er jedoch nicht sparen.

Zauberhafte Stimmung 
liegt in der Luft

Die Kleinen beobachteten den geheim-
nisvollen Nikolaus mit Argusaugen. Eini-
ge Mutige fragten ihn, wo denn seine 
Rentiere geblieben seien und ob der 
Krampus am Nordpool auf ihn warte. 

Andere wiederum erfreuten sich am 
Streichelzoo. In der Zwischenzeit wärm-
ten sich die Grossen im warmen Zelt bei 
einem Punsch und feinem Gebäck und 
führten angeregte Gespräche. 
Ob nun Kind oder Erwachsene, es erfreut 
die Herzen beider, wenn der Nikolaus da 
ist. Die vorweihnachtliche sowie mär-
chenhafte Stimmung lässt einen den 
Alltagsstress vergessen und die Welt 
noch einmal mit Kinderaugen betrach-
ten. Dem Pferdeverein Mauren ist für die 
Durchführung dieser «Nikolaus-Überra-
schung» ein dickes Kompliment auszu-
sprechen.
Drei Tage war der Weihnachtsmann oben 
im «Nikolausdorf» beim Gantenstein und 
erfreute Jung und Alt.

Der Nikolaus ist ein lieber Mann
Pferdeverein Mauren: Idyllische Nikolausabende im Schellenberger Wald

Das traditionelle Nikolaus-Brauchtum wird durch den Pferdeverein Mauren auf besondere Art belebt. 

Der Nikolaus beschenkt die Kinder



Zivilstandsnachrichten

24

In der Zeit vom 15. August 2003 
bis 15. November 2003 haben sich
folgende Ehepaare das JA-Wort
für den gemeinsamen Lebenbund
gegeben:

Meier Mario und Maria
Veterangasse 580, Mauren
Heirat am 29. August 2003 

Frick Martin und Tanja
Torkelgasse 144, Mauren
Heirat am 3. September 2003 

Lampert Mario und Tabea
Veterangasse 580, Mauren
Heirat am 5. September 2003 

Bucher Franz und Verena
Am Gupfenbühel 712, Mauren
Heirat am 22. September 2003 

Koch Martin und Franziska
Britschenstrasse 572, Mauren
Heirat am 24. Oktober 2003 

Wir gratulieren zur Hochzeit

Herzlichen Glückwunsch den Eltern für 
die Geburt ihres Kindes, das in der Zeit 
vom 15. August 2003 bis 15. Novem-
ber 2003 zur Welt gekommen ist.

Harmann Hubertus, des Harmann 
Bernd-Günther und der Harmann Aria-
ne, Bannriet 443B, Mauren, geboren 
am 24. September 2003 

Lampert Noel, des Lampert Mario 
und der Lampert Tabea, Veterangasse 
580, Mauren, geboren am 30. Sep-
tember 2003

Meier Nathalie, des Malin Marcel 
und der Meier Daniela, Im Lutzfeld 
339, Mauren, geboren am 23. Sep-
tember 2003 

Miggiano Laura, des Miggiano Marco 
und der Miggiano-Ritter Kerstin, Otto-
beurenweg 504, Mauren, geboren am 
20. Oktober 2003 

Müller Martin, des Müller Harald und 
der Müller Karin, Franz-Josef-Oehri-
Strasse, Mauren, geboren am 30. Au-
gust 2003 

Spitzer Bianca, des Spitzer Gordon 
und der Spitzer Corinne, Peter- und 
Paul-Strasse, Mauren, geboren am 17. 
Oktober 2003 

Schreiber Samuel, des Schreiber 
Martin und der Schreiber Yvonne, Gu-
ler 710, Mauren, geboren am 2. No-
vember 2003 

Zanghellini Sophia, des Zanghellini 
Michael und der Zanghellini Carmen,
Allmeindstrasse 83, Schaanwald, ge-
boren am 21. Oktober 2003 

Gartmann Florin David, des Gart-
mann Wieland und der Gartmann- 
Wohlwend Karin, Im Lutzfeld 391, ge-
boren am 12. November 2003
 

Glückwünsche zum Nachwuchs
Geburten vom 15. August 2003 bis 15. November 2003
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Einbürgerungen
«Registrierungen Liechtensteinischer Mütter» infolge Staatsgerichtshof-Entscheid vom 24.04.1997 (StGH 1996/36)
Jahr 2003/II
(September 2003 bis 15. November 2003)

Name/Vorname Geb.Datum Bürgerort Adresse Wohnort

Büchel Georg 22.08.1959 Mauren Rheinstrasse 49 A-6805 Nofels
Büchel Hildegard 06.09.1929 Mauren Rheinstrasse 49 A-6805 Nofels
Büchel Maya 02.10.2001 Mauren Rheinstrasse 49 A-6805 Nofels
Deplazes Petra 05.08.1983 Mauren Morgengab 516 9493 Mauren
Mayrhofer Lothar Roland 22.02.1949 Mauren Erzherzogin Isabelle-Strasse 18 2500 Baden
Mayrhofer Maria Luise 20.11.1935 Mauren Bahnhofstrasse 99 8620 Wetzikon
Roth Daniel Marcel 05.10.1969 Mauren Heinestrasse 20 9008 St. Gallen
Roth Dominik Thomas 20.08.1999 Mauren Trottenackerstr. 33 8458 Dorf
Roth Livia Franziska 05.09.1977 Mauren Trottenackerstr. 33 8458 Dorf
Roth Thomas Werner 24.04.1968 Mauren Trottenackerstr. 33 8458 Dorf
Roth Werner 21.03.1938 Mauren Vollmoosstrasse 17 9030 Abtwil
    

Erleichterte Einbürgerungen / Jahr 2003 / III (Alteingesessene gem. Art. 141)
(September 2003 bis 15. November 2003)

Name/Vorname Adresse PLZ/Ort Bürgergemeinde  
    
Reschützer Marc Rüttigasse 8 9485 Nendeln Mauren  
Vogel Sabrina Krummenacker 108 9493 Mauren Mauren 

«Erleichterte Einbürgerungen» infolge Eheschliessung (Art. 124)
(Jahr 2003)

09.09.2003 Marxer Margit Friederike (1958), wohnhaft in Eschen, Eschnerstrasse 74, Ehefrau des Maurer Bürgers Marxer Victor

Wir gedenken unserer Verstorbenen

In der Zeit vom 15. August 2003 bis
15. November 2003 haben wir folgen-
den Todesfall zu beklagen:

Olga Oehri, Vorarlbergerstrasse 15,
Schaanwald, geboren am 28. September 
1917, gestorben am 8. Oktober 2003 
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Persönlich ...

Es ist der Gemeindevorstehung und dem 
Gemeinderat eine angenehme Pflicht, 
den nachfolgenden Personen aus unse-
rer Gemeinde für ihre besonderen Leis-
tungen die allerbesten Glückwünsche zu 
übermitteln und ihnen alles Gute für die 
Zukunft zu wünschen.

Ausbildungen / Prüfungserfolge

Susanne Huppmann, Neudorfstrasse 
502, Mauren schloss die Ausbildung der 
Lebensmittelkontrolleure am Kantonalen 
Laboratorium Aargau mit Bestnote 5.8 
äusserst erfolgreich ab. Sie bildet damit 
eine wertvolle Verstärkung der Amtsstelle 
in Vaduz.

Ivana Ritter, Tochter des Ewald und der 
Irene Ritter, Britschenstrasse 479, Mau-
ren hat ihr Jurastudium an der Universität 
Bern mir sehr grossem Erfolg abge-
schlossen.

Marco Condito, wohnhaft im Weiher-
ring 79, Mauren, hat vor kurzem die 
Prüfung zum Maurermeister mit grossem 
Erfolg bestanden.

Stefan Kieber, des Roland und der 
Maria Kieber, Baugeschäft, Mauren, hat 
die Maurermeister-Prüfung kürzlich mit 
grossem Erfolg abgelegt.

Rainer Ritter von der Kirchplatz-Garage 
AG, Mauren, hat sich mit markenspezifi-
schen Weiterbildungskursen zum Nissan-
Mastertechnician weitergebildet und er-
folgreich bestanden. Dies ist die höchste 
Stufe der neuen Nissan-3-Stufen-Ausbil-
dung im Bereich Technik, Garantie, Kun-
dendienst und interne Weiterbildung. 

Stabstelle Finanzen

Gerold Matt tritt beim Staat ab
Der langjährige Leiter der Stabstelle Fi-
nanzen beim Staat, Gerold Matt, Wei-
herring 322, Mauren, tritt auf Ende 
2003 in den wohlverdienten Ruhestand. 
Anlässlich der Präsentation des Landes-
voranschlages für das Jahr 2004 am 29. 
Oktober 2003 in Vaduz, würdigte Regie-
rungschef Otmar Hasler die grossen Ver-
dienste, die sich Gerold Matt in seinem 
unermüdlichen Einsatz um den Staat er-

worben habe. Gerold Matt habe rund 30 
Landesbudgets erstellt, mitpräsentiert 
und in allen den Jahren den Ruf «Finanz-
gewissen des Landes» erlangt. Er sei eine 
aussergewöhnliche Persönlichkeit, die 
sehr viel für den Staat geleistet habe und 
nach wie vor leiste. Der Regierungschef 
bedankte sich bei Gerold Matt recht 
herzlich und wünschte ihm alles Gute für 
den bevorstehenden Lebensabschnitt.

Gerold Matt stellte seine hervorragenden 
Kenntnisse aber auch als Gemeinderat 
und Vizevorsteher seiner Heimatgemein-
de Mauren zur Verfügung. So war er viele 
Jahre aktiver Gemeinderat und ist nach 
wie vor Mitglied der Kommission Per- 
sonal, Organisation sowie Finanzen und 
bringt sein grosses Wissen noch heute in 
dieser wichtigen Arbeitsgruppe ein. Er 
beeinflusste bis auf den heutigen Tag 
sehr stark die gesunde Haushalts- und 
Sparpolitik der Gemeinde und stand  
vielen Mitbürgern mit Rat und Tat zur 
Seite.

Zu seiner kurz bevorstehenden Pensio-
nierung und den Eintritt in einen neuen 
Lebensabschnitt wünschen wir Gerold 
Matt alles Gute, viel Gesundheit und die 
Beibehaltung seines goldenen Humors.

Dienstjubiläen

Am 23. September 2003 konnte  
Günther Haak, Guler 490, Mauren auf 
35 Dienstjahre bei der Hilti Aktiengesell-
schaft zurückblicken. Herr Haak ist im 
Hilti Werk Mauren als Sachbearbeiter 
Logistik Unit tätig. 

Otto Wyss, Auf Berg 595, Mauren kann 
ebenfalls auf 30 erfolgreiche Dienstjahre 
bei der Hilti AG zurück blicken. Herr Wyss 
ist in der Konzernzentrale Schaan als In-
formatikberater International tätig. 

Ulrich Ruedisuehli, Franz-Josef-Oehri 
Strasse 2, Mauren konnte sein 25-jähri-
ges Dienstjubiläum bei der Hilcona AG 
feiern. Herr Ruedisuehli ist dort als Mitar-
beiter im Betriebsmetallbau tätig.

Am 1. November 2003 konnte Doris 
Bösch, Rosenstrasse 203, Mauren ihr 
25-jähriges Dienstjubiläum beim Liech-
tensteiner Vaterland feiern. Frau Bösch 
ist im Bereich Administration angestellt.

Bei der Unaxis Balzers AG konnte  
Norbert Ritter, Fürst-Franz-Josef-
Strasse 638, Mauren sein 30-Jähriges 
Dienstjubiläum feiern. Herr Ritter ist dort 
als «SAP-BW Consultant» im Bereich In-
formatik Division Shared Resources tä-
tig.

Am 17. September 2003 feierte  
Norbert Marxer, Krummenacker 461, 
Mauren sein 30-jähriges Dienstjubiläum 

bei der Wasserversorgung Liechtenstei-
ner Unterland. Herr Marxer ist im Sep-
tember 1973 in die Dienste der Wasser-
versorgung getreten und wurde am 1. 
Januar 1991 zum Wassermeister be-
stellt.


























































